68. 


N AEN — 


— 


Dienſtag, den 12. (28) März 


Lodzer Ta 


Abonnements für Lodz: 


Führlich 8 NEL, halbſ. 4 NEL, viertel. 2 Nöl., monatlich 67 Kop. 
4 


erando. 


14 Für Auswärtige: 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Röl. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Exemplars 5 Kop. 


* 2 — 
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5 Von der Reichsbank. 
all 


U 


durch Allerhöchſten Ukas vom 5. 
März 1891 an den Herrn Finanzminifter 
Nohlen, den Rückkauf der 5proe. 
„Aſhbillete folgender Emiſſionen auszu⸗ 
igen; a) des nicht prolongirten Theils 1. 
won im Betrage von 5,109,650 Röbl., 
nich Emiſſion im Betrage von 9,665,000 
6) 4. Euiiſſion im Betrage von 80,450,000 
und d) 5. Emiſſion im Betrage von 
„700 Rbl., im Ganzen im Nominal⸗ 
je von 184,198,350 Rbl. und zu dieſem 
neue Aproc. Obligationen im Betrage 
94,000,000 Rbl. Nominal⸗Kapftal zu 


auuſ die Obligationen der neuen Anleihe find 


veſſg Reichsſchuldenbuch unter dem Namen 
tagte 4proc. Innere Anleihe” 


n 
io 

ei 
ka 
a 

we 
* * 


agen. 

N die Obligationen dieser Aileipe werden 
In Namen und auf den Inhaber lautend 

u Anitten von 100 Nbl., 500 Nbl., 1000 

£ ro und 10,000 Röl. Kredit ausgegeben. Die 

mungen über die auf den Namen lau⸗ 

Obligationen, ihr Uebergang von einer 


Erſcheint 6 Mal wöchenilich. | 


Nedaction und Expedition: 
Dzielua⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Aaunſhripte werben nicht zurtagefelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von I—12 Uhr Vormittags. 


1891. 


eblatt 


— — 
N. 


Juſertious gebühr 2 


Für die Wetitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: Haasenstein & Vogler 


A.-G., Hamburg, Königsberg i. / P. oder deren Filialen. 


In Warſchau: 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


jchman & Frendler, Senatorska 18. 


Perſon an die andere, ihr Umtauſch gegen] ſtellung ordnungsmäßiger Ausführung von 


ſolche, die auf den Inhaber lauten und umge⸗ 
kehrt, müſſen durch den Finanzminiſter beſtätigt 
werden. 

Dieſe Obligationen geben, angefangen vom 
15. (27.) Juni 1891, 4 pCt. Jahreszinſen, 
die halbjährlich zu zahlen ſind, am 15. (27.) 
Juni und 15. (27.) Dezember, in der Staats: 
bank, den Comptoiren und Abtheilungen der⸗ 
ſelben, in den Renteien derjenigen Städte, in 
welchen ſich keine Inſtitutionen der Neichsbank 
befinden, und ebenſo auch an anderen Orten, 
die der Herr Finanzminiſter bezeichnen wird. 

Behufs Tilgung der Obligationen dieſer 
Anleihe zum Nominalwerthe in vierzig 
Jahresraten, angefangen vom 15. (27.) Juni 
wird ein beſonderer Amortiſationsfonds gebildet 
durch jährliche Abführung von 1,288 PCt. der 
Nominalſumme der Anleihe unter Zuſchlag von 
4 pCt. von allen amortiſirten Obligationen. 

Die Ziehung der zu amortifirenben Obli⸗ 
gationen wird alljährlich am 15. (27.) März 
ausgeführt, angefangen vom 15. (27.) März 
1892. Die ausgelooſten Obligationen werden 
drei Monate nach der Ziehung in der Reichs⸗ 
bank, ihren Comptoiren und Abtheilungen ein⸗ 
gelöſt. 

Bis zum 1. (13.) Juni 1899 wird die 
vorſtehend feſtgeſetzte Abführung zur Tilgung 
dieſer Anleihe nicht vergrößert, und ebenſo wird 
auch bis zu dieſem Termin weder zum Rückkauf 
noch zur Converſion dleſer Anleihe geſchritten 
werden. 

Das Einkommen von den Obligationen 
der „Dritten 4proc. Inneren Anleihe“ unter» 
liegt der Kapital⸗Nentenſteuer, wie fie durch 
das unterm 20. Mai (1. Juni) 1885 Aller⸗ 
höchſt beſtätigte Reichsrathsgutachten einge 
führt iſt. 

Die Obligationen der „Dritten Aproc. 
Inneren Anleihe“ werden gemäß Verfügung 
des Herrn Finanzminiſters angenommen: 

zu ihrem Nominalwerthe — zur Sicher⸗ 


| Des Nürders Dank, 


en 


U 


jebre Geſchichtliche Erzählung 
hr 2 von 

d du 

die 9 Georg Röh ber. 
Re 

zerſch 


ie e (Fortſetzung.) 

den der Advokat ſchüttelte den Kopf: „Der 
Fan Maximilian iſt noch nicht reif. — Was 
baten Marat’s Tod genützt, von dem uns 
Spec idenmüthige Charlotte Corday befreite?“ 


pielt agwar auch wohl nicht Ihr Ernſt, 
Bis,“ meinte Marion. „Wie könnten 
nt. mit einem ſolchen Meuchelmörder ein 
lich 


und Aber was ſoll ich ihm antworten. Der 
Frieſſird es nicht verſtehen, ja, es mir ge 
zen d übelnehmen, wenn ich das in ſeinem 
gut gemeinte Anerbieten zurückweiſe.“ 

Ze entitand eine verlegene Pauſe. 
d Könnte er uns nicht in anderer Weiſe 
einen Dienſt erweiſen 7“ ſagte Roſe 
ſchüchtern. 
Wie meinſt Du das, mein Kind?“ 
Ich denke an Charles und ſeinen Vater.“ 
Du meinſt, ich ſollte ihn bitten, die bei⸗ 
mes zu befreien 7“ 
Bielleicht läßt er ſich dazu bereit finden.“ 
Das ift freilich ſehr fraglich, aber immer⸗ 
mich eine Art Ausweg,“ entgegnet 
nat nach einem Beſinnen. Es ſcheint 
dings, als ob ein Fuuken beſſeren Den⸗ 
einem verrohten Gemüthe aufgekommen 
Immerhin war es doch der Antrieb der 
feit, welcher ihn zu mir führte, ſo ſon⸗ 


derbar ſich nach unſeren Anſchauungen auch 
dieſe Regung äußerte. Ich will es verſuchen.“ 

„Laſſen Sie mich an der Verhandlung 
theilnehmen,“ bat Geraldy, „vielleicht kann ich 
dem Edlen behülflich ſein.“ 

Damit war der Familienrath zu Ende. — 

„Nun, Ihr habt Euch lange genug be⸗ 
ſonnen, Bürger, mir fing die Zeit ſchon an 
recht lang zu werden !“ rief der Jakobiner, 
als die Beiden in das Kabinet des Advokaten 
traten. Er ſaß rittlings auf dem Schreiber⸗ 
bock vor dem Arbeitspulte und bemühte ſich, 
einem eingewurzelten Inſtinkte folgend, mit 
einem langen Lineal Fliegen todtzuſchlagen. 

„Die Sache iſt die, lieber Freund, daß 
ich mit meinen Angehörigen berathen mußte, 
wen ich Euch wohl vorſchlagen möchte, bei dem 
Ihr Euer freundliches Anerbieten ausführen 
könntet, wir ſind aber zu dem Reſultate ge⸗ 
kommen, daß ich wirklich nicht in der Lage bin, 
einen Feind zu beſitzen.“ 

„So, das iſt dumm,“ verſetzte Ponton⸗ 
nier mürriſch, ſeine Unterlippe nagend. 

„Da ich Euch jedoch als einen Mann von 
Muth und Entſchloſſenheit kenne, ſo möchte ich 
Euch wohl ein Geſchäft auftragen, das ſolche 
Leute nöthig hat!“ 

„Bei der heiligen Gulllotine! — Courage 
beſitzt Jacques Pontonnier; ſchießt los, Mann.“ 

„Es handelt ſich darum, einen Bürger 
aus dem Gefängniß zu befreien, der mir ein⸗ 
mal 20,000 Franes ohne Zinſen geliehen hat.“ 

„Das iſt freilich ein Bischen ſchwierig aus⸗ 
zuführen.“ 

„Vor Allem Muth und Entſchloſſenheit! 
— Hier, Herr Geraldy, mein zukünftiger 
Schwiegerſohn, wird Euch mit Rath und That 
zur Seite ſtehen.“ 

„Und um wen handelt es ſich!?“ 


Unternehmungen und Lieferungen gegenüber der 
Krone und bei Teiminal⸗Zählungen der Brannt⸗ 
wein⸗Acciſe, und 

zu Preiſen, wie ſie alle Semeſter durch 
den Herrn Finanzminiſter unter Beobachtung 
der beſtehenden Beſtimmungen normirt und 
durch den Dirigirenden Senat publieirt werden 
— zur Sicherſtellung: a) der Auszahlungen 
und Vorſchüſſe bei Krons⸗Unternehmungen und 
Lieferungen; b) der terminirten Zahlung der 
Aceſſe auf Naphta⸗Beleuchtungs⸗Oel und Zünd⸗ 
hölzchen; c) der Zahlung des Betrages für 
kreditirte Tabaks⸗Banderollen, und d) der Zoll⸗ 
abgaben. Die für jedes Semeſter normirten 
Preiſe für Annahme dieſer Obligationen zur 
Sicherſtellung der Anzahlungen und Vorſchüſſe 
bei Kronslieferungen werden nicht unter 80 
Rbl. von 100 ſein. 

Auf Grundlage deſſelben Allerhöch⸗ 
ſten Ukaſes vom 15. (27.) März 1891 hat 
der Herr Finanzminſſter zur allgemeinen Rennt⸗ 
niß gebracht: 1) daß alle noch nicht zur Amor⸗ 
tiſation gezogenen 5proc. Bankbillete folgender 
Emiſſionen: a) des nicht prolongirten Theils 
1. Emiſſion, b) 3. Emiſſion, c) 4. Emiſſion 
und d) 5. Emiſſion zum 15. (27.) Juni dieſes 
Jahres zum Rückkauf beſtimmt ſind; 2) daß 
den Inhabern von noch nicht zur Amortiſation 
gezogenen 5proc. Bankbilleten der erwähnten 
Emiſſionen anheimgeſtellt iſt, als Zahlung für 
dieſelben Obligationen der „Dritten A4proc. 
Inneren Anleihe“ in demſelben Nominalbe⸗ 
trage, wie die ihnen gehörigen proc. Bank⸗ 
billete zu empfangen, wobel ihnen auf jede 
hundert Rubel Nominal⸗Kapital 5 Rbl. baar 
zugezahlt werden, ebenſo werden ihnen auch die 
auf dieſe Billete bis zum 15. (27.) Juni 
1891 aufgelaufenen Zinſen von 5 Procent 
pro anno in baarem Gelde ausgezahlt, unter 
Abzug der Kapftalrentenſteuer; 3) daß die 
Ausgabe der Obligationen der Dritten Aproj. 
Inneren Anleihe in Umtauſch gegen die vor⸗ 


geſtellten 5proz. Bankbillete gleich nach ihrer 
Fertigſtellung erfolgen wird, die in dem vor⸗ 
aufgegangenen Punkte erwähnte Zuzahlung 
und Ausfolgung der Zinſen aber findet vom 
15. Juni 1891 ab ſtatt, d. h. ſofort zu dem 
Termin, mit welchem der Zinſengenuß auf die 
zum Rückkauf einberufenen 5proz. Bankbillete 
aufhört und gleichzeitig mit dem Beginn des 
Zinſengenuſſes auf die Dritte 4proz. Innere 
Anleihe, und 4) daß die Realiſtrung desjenigen 
Theiles der Dritten Aproz. Inneren Anleihe, 
der etwa disponibel bliebe nach Befriedigung 
der laut Bekanntmachung der Staatsbank an⸗ 
gemeldeten Forderungen auf Umtau ſch von 
Bankbilleten, durch Verfügung der Staatsbank 
zu einem Preiſe ausgeführt werden wird, der 
nicht unter 95 Rbl. auf hundert Rbl. Nomi⸗ 
nalkapital iſt. 

Demgemäß hat der Herr Flinanzminſſter 
die Annahme von Anmeldungen zu eröffnen 
geſtattet über den Umtauſch Sproz. Bankbillete: 
des nicht prolongirten Thells 1. Emiſſion, 
ſowie der 3., 4. und 5. Emiſſion, in Obli⸗ 
gationen der Dritten 4proz. Inneren Anleihe 
mit Baarzuzahlung, in der Staatsbank ſowie 
in allen Comptoiren und Abtheilungen derſelben. 


Inland, 


St. Petersburg. 


— Ihre Kaiſerlichen Mafeſtä⸗ 
ten geruhten Mittwoch den 6. März um 2 
Uhr 45 Min. in der Kaiſerlichen Erziehungs⸗ 
anſtalt für adelige Fräulein, ſogen. Nikolajewſche 
Abtheilung des Smolnaſtiftes anzulangen. Von 
der Obrigkeit der Erziehungsanſtalt ſowie den 
Pepinſeren empfangen, begaben Sich Ihre 
Mafetäten in den großen Inſtitutsſaal, wo in 
Ihrer Kaiſerlichen Majeſtäten Gegenwart die 
Penſtonärinnen ſangen, Klavier ſpielten, die 
Schülerinnen der untern Claſſen tanzten. 


„Um einen gewiſſen Louis Blanc, einen 
Landsmann von mir, Kaufmann, aus Rouergue 
gebürtig, der mit ſeinem Sohn Charles in dem 
Gefängniß der Rue . gefangen gehalten 
wird.“ 

„Weshalb iſt er eingezogen?“ 

„Die Anklage habe ich nicht geſehen, 
konnte den armen Schelm auch noch nicht 
ſprechen. Ihr könnt mir jedoch glauben, Bür⸗ 
ger, daß er ein ebenjoguter Bürger iſt, wie 
wir drei hier.“ 

„Wer hat ihn wohl angeklagt!“ 

„Ein Spion des Tribunals, ein gewiſſer 
Meunier,” 

„Meunier! — Pah, den kenne ich. — 

Ein feiger Lump, der im Trüben fiſcht und 

Andere vorſchickt, wenn es gilt, einen Hand⸗ 

ſtreich zu wagen. Den Kerl kann ich nicht 

leiden, er gilt aber viel bei denen da oben. 
Einen Poſſen möchte ich ihm gern ſpielen. 
Alſo topp! — Ich will Euch den Gefallen 
thun, Bürger Monſeignat. — Wie es freilich 
ausgeführt werden ſoll — —“ 

„Darüber wollen wir jetzt gleich berathen, 
Jacques Pontonnier,“ fiel ihm Geraldy in die 
Rede. „Es wird mir vielleicht eine Opern⸗ 

farce einfallen, die uns dabei behülflich fein 

könnte. Mir blitzt ſchon ſoeben ein Gedanke 
auf von König Richard Löwenherz und ſeinem 
treuen Blondel.“ 

Es fand nun eine lange, eingehende Kou⸗ 
ferenz ſtatt, an deren Schluſſe Monſeignat und 
Geraldy dem dankbaren Meuchelmörder mit viel 
größeren Vergnügen die Hand drückten, als 
bei ſeinem Erſcheinen. 

Und die arme Roſe fand in jener Nacht 
zum erſten Mal wieder ruhigen Schlaf. Ihr 
war ein neuer Hoffnungaſtern aufgegangen. 


An den folgenden Tagen wartete Geraldy 
verabredetermaßen in einem der Kaffeehäuſer 
des Palais Royal zu einer beſtimmten Mor⸗ 
genftünde auf feinen ſonderbaren Bundesge⸗ 
noffen. Er wurde immer ungeduldiger, denn 
er fürchtete ſchon, das Revolutlonstribunal 
könnte durch die Einleitung des Prozeſſes ſeine 
Pläne durchkreuzen. 

Da erſchien Pontonnier endlich elnes Ta⸗ 
ges in der Glasthüre des Cafés und winkte 
ihm zu folgen. „Es iſt an der Zeit,“ ſagte 
er unterwegs, „die Sansculotten, die heute die 
Wache haben, ſind alle meine Freunde; man 
wird uns den Eintritt nicht verwehren.“ 

In der That wurden ſie vor dem Thore des 
Gefängniſſes von den zerlumpten Ohnehoſen 
freundlich empfangen. 

„Wen bringſt Du uns da, Jacques!“ 
fragte einer der Poſten, ein Kerl mit einer 
gewaltigen Schmarre quer über die ganze Viſage, 
indem er ſich mit dem nackten rechten Ellen⸗ 
bogen auf den Lauf feiner Muskete ſtützte. 

„Kennſt Du den noch nicht, Antoine!“ 
erwiderte Pontonnler, „das iſt der Bürger Ge⸗ 
raldy, ein Opernſänger mit einer Stimme, 
ſüß wie eine Nachtigall und kräftig wie zehn 
Haubitzen.“ 

„O, ich habe ihn gehört, die Marjelllaife 
fingen und das „Ca ira“ anſtimmen,“ ent⸗ 
gegnete ein Anderer, „er iſt ein wackerer 
Bürger. .. Wollt Ihr Euch unſer Ariſtokra⸗ 
tenhotel hier begucken, Geraldy!“ 

„Mehr als dies!“ lachte des Sängers 
Begleitsmann. „Er will den Gefangenen eine 
Matinee geben.“ 

„Eine Matinee!“ 

„Nun ja, er will ihnen unſere herrlichen 


Aus dem Saale begaben ſich Ihre Mas 
jeſtäten in die Kirche, wo ſie von dem Geiſt⸗ 
lichen mit dem Kreuze ſowie von dem Chor 
der Schülerinnen mit dem Geſange „Cnacn 
Tocnom bun Tnos“ empfangen wurden. 
Hierauf beſuchten Ihre Majeſtäten das Laza⸗ 
reth und begaben Sich, vom Gehilfen des Ober⸗ 
verwalters der Eigenen Kanzlei Seiner Majeſtät 
für Kaiſerin Marfaſtiftungen, dem Geheimrath 
W. W. Werchowſkij und dem Ehrencurator, 
dem Mitgliede des Conſells der Erziehungsge⸗ 
ſellſchaft für adelige Fräulein, ſowie der St. 
Petersburger Alexanderſchule, Hofmeiſter Baron 
Korff geleitet, in die Räumlichkeiten des St. 
Petersburger Wittwenaſyls und des Stiftes 
für arme Jungfrauen. Hier wurden Ihre Ma⸗ 
jeſtäten von dem Ehrencuratur, dem Verweſer 
dieſer Inſtitute, Wirklichen Geheimrathe P. N. 
Batjuſchkow empfangen. 

Nach einem Beſuche der Kirche und eini⸗ 
ger Wohnräume der Wittwen und Jungfrauen 
begaben ſich Ihre Majeſtäten in das Gebäude 
der St. Petersburger Alexanderſchule, der ſoge⸗ 
nannten Alexander⸗Abtheillung des Smolnaſtif⸗ 
tes. Zunächſt beſuchten Ihre Majeftäten die 
Kranken im Lazareth, und begaben ſich dann 
längs der einzelnen Räumlichkeiten des Inſtitu⸗ 
tes in den Saal, wo ſämmtliche Penſionärinnen 
verſammelt waren. 

Gegen fünf Uhr begaben ſich Ihre Ma⸗ 
jeſtäten in das Eigene (Anitſchkow⸗ Palais 
Seiner Majeſtät zurück. 

— Dem „Punek. BBerg.““ wird aus 
Petersburg gemeldet, daß gleichzeitig mit Ein⸗ 
führung der neuen Sanitäts⸗Regeln für Fabri⸗ 
ken und andere Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗An⸗ 
ſtalten obligatoriſche Sanitäts⸗Regeln für alle 
Städte des Reſches in Kraft geſetzt werden 
ſollen. Nach dieſen Regeln werden die Städte 
in ſanitärer Hinſicht in Bezirke getheilt, und 
jedem dieſer Bezirke ſteht ein beſonderes Glied 
der Sanitäts⸗Commiſſion vor, welches über 
Sauberkeit und Reinlichkeit zu wachen hat. 
Verlaſſene Plätze oder ſolche, deren Beſitzer 
unbekannt ſind, müſſen auf ſtädtiſche Koſten 
gereinigt werden. Die Protocolle, welche die 
Glieder der Sanitäte⸗Commiſſion gegebenen 
Falls aufnehmen, müſſen bei den Gerichten 
innerhalb dreier Tage zur Verhandlung gelan⸗ 
gen. Alle Glieder der Sanitäte⸗Commiſſion er⸗ 
halten beſondere Abzeichen, 

— In den Bezirksgerichten haben ſich 
nach dem „M. I.“ im Laufe der Jahre zahle 
reiche Depofiten angefammelt, welche ſich aus 
den verſchledenartigſten Beträgen zuſammen⸗ 
ſetzen, wie z. B. aus Geldern, welche zur Ver⸗ 
öffentlichung von Bekanntmachungen in der 
Senats» oder in den Gouvernements⸗Zeitungen 
deponirt wurden, wobei aber die Publication aus 
irgend welchen Gründen unterblieb; oder aus 
Appellationsgebühren, aus gerichtlich beigetriebe⸗ 
nen Summen, welche ſeit mehr als zehn Jahren 
nicht behoben worden ſind, aus Geldern, welche 
Creditoren zum Unterhalt inhaftirter Gläubiger 
hinterlegten, aus Summen, die geſtohlen wor⸗ 
den waren, nach ihrer Herbeiſchaffung aber von 
den rechtmäßigen Beſitzern innerhalb der geſetz⸗ 
lichen Friſt nicht reclamirt worden find c. ꝛc. 
Außerdem ſind aber auch zahlreiche Depoſita 
vorhanden, über deren Beſtimmung vollſtändige 
Ungewißheit herrſcht und deren Einſender gänz 
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lich unbekannt find. Einzelne Depofiten beziffern 
ſich nur auf wenige Kopeken, ja auf Bruch⸗ 
theile von Kopeken, jo daß die Nachforſchungen 
über die Herkunft dieſer Depoſiten die zu ver⸗ 
wendende Arbeit und Mühe gar nicht lohnen 
würde. Insgeſammt find für mehr als drei 
Millionen Rubel ſolcher Depoſiten vorhanden, 
welche nun im Laufe dieſes Jahres auf Aller⸗ 
döchſten Befehl den Reſſourcen der Krone zuge: 
führt wer den ſollen; ſich ſpäter etwa ergebende 
Anſprüche auf die Depoſiten werden vom Fi⸗ 
nanzm iniſtertum aus dem Specialfonds für 
unvorhergeſehene Ausgaben befriedigt werden. 

Moskan. Zur bevorſtehenden franzöſiſchen 
Ausſtellung in Moskau entnimmt die St. Pet. 
Ztg.“ ruſſiſchen Blättern nachſtehende Notizen: 
Das Bureau des Sekretariats der Ausſtellung 
wird am 15. März nach Moskau über⸗ 
geführt; am 15. April hört die Annahme 
der Ausſtellungsobjerte auf. Unter den 
Exponenten befindet ſich auch der Präſident 
Carnot, der die Erlaubniß gab, ſein von Bonnat 
gemaltes Porträt auszuſtellen und ein illuſtrir⸗ 
tes Prachtwerk mit der Beſchreibung der Pariſer 
Weltausſtellung von 1889, das ihm kürzlich 
dargebracht wurde, zur Ausſtellung ſendet. 
Dieſes Werk ſoll ein Chef d'oeuvre der typo 
graphiſchen und Buchbinder⸗Kunſt ſein. Sehr 
reich wird die Künſtler⸗Abtheilung der Aut» 
ſtellung beſchickt ſein. Nach dem „Journal 
officiel de Exposition Frangaise à Moscou“ 
wird dieſelbe über 700 Oelbilder, Aquarelle, 
Zeichnungen, Skulpturen u. a. Kunſterzeugniſſe 
enthalten, die in 24 Sälen placirt werden. 
Unter den Künſtlern, die ihre Werke bereits 
abgeſandt haben, werden genannt: Bonnat, 
Jules Lefévte, Bougereau, Noll, Detaille, 
Neuville u. a. m. Zur Ausſtellung werden, 
wie bereits gemeldet, aus Paris mehrere Sports⸗ 
leute kommen, die nicht die gute Gelegenheit 
verpaſſen wollen, auf irgend einem „nicht ge⸗ 
wöhnlichen Wege“ in die alte Zarenſtadt zu 
gelangen. Einer derſelben Namens Silvain 
Dornout iſt bereits aus Paris abgereiſt; er 
gedenkt den Weg auf Stelzen zurüzulegen und 
will über Köln, Berlin, Poſen, Warſchau und 
Minsk zum 25. April in Moskau eintreffen. 
Zwei Andere gehen zu Fuß; es find dies zwei 
junge Leute: Louis Peyrachon und der Mit⸗ 
arbeiter des „Univers illuſtrs“ Guſtav Marais. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Das neue Miniſterium in 
Italien ſcheint ſich beſſer einzurichten, als 
man allgemein erwartet hatte. Durch die ange⸗ 
kündigten Erſparniſſe iſt der Hauptangriffspunct 
der Oppoſitſon bis auf Weiteres beſeitigt, und 
abgeſehen davon find die Schreier durch die 
Erklärungen Rudini's über Italiens Verhält⸗ 
niß zu Frankreich entwaffnet. Crispi hat ſchon 
wiederholt Gelegenheit gehabt, die neue Regie ⸗ 
rung im Kampfe gegen ihre Widerſacher zu 
unterſtützen, und beſonders war es ſein Eintre⸗ 
ten für die Vorrechte der Krone, der Anfrage 
Bonghi's gegenüber auf Auslegung des Artikels 
5, betreffend Verwendungen des Staatsgebietes, 
welches zur Befeſtigung der Regierung nicht 
unweſentlich beigetragen hat. Italien hat aber 


auch alle Urſache, feine Regierung zu ftüßen zu 
einer Zeit, in welcher ſo unangenehme Angele⸗ 
genheiten zur öffentlichen Kenntniß gelangen, wie 
die Thaten der Maffia in New⸗Orleans und 
die Morde, deren ſich Liwraghi in Maſſauah 
ſchuldig gemacht hat. Die Regierung hat in 
beiden Fällen das, was ihr oblag, gethan, ſie 
hat gegen die Ermordung der freigeſprochenen 
Italiener in New⸗Orleans Verwahrung einge⸗ 
legt und Schutz für die bedrohten italieniſchen 
Staatsangehörigen nachgeſucht, und andererſelts 
hat ſie eine Commiſſion zur Unterſuchung der 
dem Polizeipräfecten Livraghi Schuld gegebenen 
Unthaten eingeſetzt. Das Weitere muß der Zu⸗ 
kunft anheim geſtellt bleiben. 

Natürlich kann die italieniſche Regierung 
nicht für die Unthaten der Maffia in New⸗ 
Orleans verantwortlich gemacht werden, ſie hat 
ſie weder verſchuldet noch in Schutz genommen, 
aber ſie kann es nicht hindern, daß der Ruf 
der italieniſchen Nation darunter leidet. Es iſt 
nicht das erſte Mal, daß New Orleans unter 
dem unheimlichen Einfluß einer italieniſchen 
Verſchwörergeſellſchaft ſteht, ſchon im Jahre 
1860 haben ähnliche Vorgänge ſtattgefunden, 
deren Folgen ſich bis in die Gegenwart er⸗ 
ſtrecken. Auch damals machte fich die allgemeine 
Entrüſtung in einem Acte der Volksjuſtiz Luft. 
Der Mord an dem Polizeipräfecten von New⸗ 
Orleans, Herneſſy, „ durch den erneuten Act 
der Volksjuſtiz, der vor einigen Tagen geſchah, 
thellweiſe geſühnt, es iſt vor allen Dingen den 
Mitgliedern der Maffia zum Bewußtſein gebracht 
worden, daß ſie ihre Schandthaten nicht firaflos 
ausführen kann, wenn es auch höchſt beklagenswerth 
iſt, daß die Bevölkerung zu ſolchen Gewaltthaten 
gedrängt wird, um ſich Recht zu verſchaffen. 
Der Schritt des italieniſchen Geſandten 
in Waſhington zum Schutze der italieniſchen 
Staatsangehörigen in New⸗Orleans wird vor⸗ 
ausſichtlich, ſoweit es ſich auf das Blutbad der 
freigeſprochenen Angeklagten bezieht, erfolglos 
bleiben, weil die Opfer deſſelben naturaliſirte 
Amerikaner mit Stimmrecht waren. Dadurch 
wird die Ermordung derſelben eine häusliche 
Angelegenheit der Vereinigten Staaten. 
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Der Untergang eines Auswan- 
dererſchiffes. 


Dem Reuter'ſchen Bureau geht aus Gi⸗ 
braltar unter dem 18. März die folgende aus⸗ 
führliche Schilderung vom Untergang des Aus⸗ 
wandererſchiffes „Utopia“ zu: Die „Utopia“ 
gehörte der Anchor⸗Geſellſchaft in Glasgow. 
Das Schiff, auf der Fahrt von Neapel nach 
New⸗Nork begriffen, hatte über 700 italieniſche 
Auswanderer an Bord und eine Beſatzung von 
60 Köpfen. Als die „Utopia“ beim Ei iſteuern 
in den Hafen ſich dem Panzerſchiff „Aaſon“ 
näherte, ſchien ſie hin und her zu ſchweben, als 
ob ſie gegen den ſtarken, aus der Meerenge von 
Gibraltar kommenden Sturm nicht an könnte. 
Plötzlich ſchlug der Strom und der ſtarke zur 
Zeit herrſchende Sturm die „Utopia“ gegen 
den Bug des „Anſon“. Der Sporn des Pan⸗ 
zerſchiffes verurſachte einen tiefen Einſchnitt in 
die dünnen Eiſenplatten der „Utopia“, welche 
dann hin und her trieb, ſich ſchnell mit Waſſer 


republikaniſchen Hymnen vortragen, — vielleicht 
werden ſie dadurch bekehrt.“ 

„Ein köſtlicher Spaß, bei Maximilians 
Jabot! — Die Kerls werden ſich barüber 
ärgern, daß ſie ſchwarz und blau werden!“ 

„Schade, daß wir hier auf unſerm Poſten 
bleiben müſſen. Ich hätte die Sache gern mit 
angeſehen. Da trinkt einmal, Bürger, damit 
Ihr eine klare Stinime bekommt.“ 

Der Pikenträger, der dies ſagte, bielt 
dem Sänger eine Flaſche mit Rothwein hin. 
Geraldy that, ohne eine Miene zu verziehen, 
einen kräftigen Zug daraus. 

Die Kunde von dem zu erwartenden 
Schauſpiel eilte wie ein Lauffeuer durch die 
Korridore des Gefängniſſes und ein ſtatt⸗ 
liches Gefolge von Schlleßern, Nationalgarden 
und jonjtigen Tagedieben, die in dem Dienſt 
der ſan heren Revolutionsſuſtiz ihr tägliches 
Brodt ſuchten, begleitete die Beiden nach dem 
Saale, wo die Gefangenen ſich gemeinſchaftlich 
den Tag über aufzuhalten pflegten. 

Auch die beiden Blancs befanden ſich hier. 

Nun hielt Pontonnier eine cyniſche An, 
ſprache, in welcher er auf die Häupter der 
Eingekerkerten zum Unglück auch noch den Spott 
häufte. Er wurde mehrmals durch ein lautes 
Gelächter ſeiner Geſinnungsgenoſſen unterbrochen. 
Eadlich ſchloß er, indem er die Ariſtokraten 
zur Dankbarleit für die zu erwartenden muſika⸗ 
liſchen Genüſſe auffor derte. 

Mittlerweile ſchien Geraldy ſich einen 
paſſenden Standort für ſeinen Vortrag aufzu⸗ 
ſuchen. Dabei kam er bei den beiden Blancs 
vorbei, die ihn mit befremdetem Blicke muſterten. 
Die Aufmerkſamkeit aller war gerade geipannt 
auf Pontonnier gerichtet, und ſo gelang es dem 
Sänger, unbemerkt dem Jüngeren der Beiden 


zuzuflüſtern: 


— — ͤę⏑U:—æ— — —U ñb —ö. — —¼ — — m.. — — — — — —t — — æÆ—ũQur»kͤ 2 


„Faſſen Sie Muth, Charles, und achten 
Sie auf das erſte Lied, das ich ſingen werde!“ 

Die ſonderbare „Matinee“ begann. Die 
Gefangenen ſahen unmuthig zur Erde, blickten 
gleichgültig um ſich, während Geraldy mit 
ſeiner wohllautenden kräftigen Tenorſtimme eine 
Anzahl der zu jener Zeit beliebteſten Volks⸗ 
geſänge vortrug, unter denen ſich freilich auch 
einige recht bedenkliche Gaſſenhauer befanden. 

Das republikaniſche Auditorium jedoch 
klatſchte raſenden Beifall. Endlich erklärte der 
Sänger ſeine Kraft für erſchöpft und begab 
ſich, rechts und links die Hände feiner mord⸗ 
freudigen Verehrer ſchüttelnd, auf die Thüre 
des Saales zu. Da ſtand, an ein Pfoſten 
gelehnt, ein recht hübſches junges Mädchen von 
etwa achtzehn Jahren. Die rohe Hand jener 
Zelt hatte freilich auch ſchon Über ihre glatten 
Züge gewiſcht, die Gemeinheit ihrer täglichen 
Umgebung koante fie nicht unberührt laſſen, 
indeſſen verſchönte ſich ihr pikantes Geſicht durch 
den Blick der Bewunderung, den ſie jetzt auf 
den Sänger heftete. 

Dieſer wandte ſich kurz und ſchweigend 
Jaques Pontonnier zu. Ein kaum merkliches 
Kopfnicken bejahte ſeine ſtumme Frage. 

Sie blieben vor dem Mädchen ſtehen. 

Nun, Suzon,“ begann Jaques, 
hat Bir das Konzert gefallen?“ 

„Soviel ich ſehen kann, habe ich Gnade 
gefunden!“ lachte Geraldy, ihr die Antwort 
erſparend, indem er ſeine ſieghaften großen 
Augen feſt auf das erröthende Mädchen heftete. 
„Wer ſeid Ihr, ſchöne Bürgerin?“ 

„Die Tochter des Hausmannes,“ lautete 
die Antwort, „welcher für Speiſe und Trank 
der Gefangenen zu ſorgen hat.“ 

„Parbleu! — Speiſe und Trank! — 
Ihr erinnert mich daran, daß auch ich einen 
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Magen befige, der heute noch nichts Ordent⸗ 
liches bekommen hat. Faſt möchte ich Eure 
Gaſtfreundſchaft in Anſpruch nehmen, — falls 
Ihr mir nämlich etwas Beſſeres bieten könnt, 
als Waſſer und Brod!“ 

Ein kleiner, ſtämmiger Kerl mit bordeaux⸗ 
rothen Wangen und freundlichem Dickwanſt 
klopfte dem Sänger auf die Schulter. 

„Was das anbelangt, ſo könnt Ihr ohne 
Sorge ſein. Die Brüderchen Ariſtokraten krie⸗ 
gen für Ihr Geld bei uns auch, was Sie 
wünſchen. Ihr ſeid freundlichſt eingeladen.“ 

„Meiſter Grandpot, der Hausmann des 
Gefängniſſes, ſtellte Pontounier vor. 

„Ich nehme die Einladung mit Dank an,“ 
verſicherte Geraldy, „wenn es nämlich auch 
Euch, ſchönſte Suzon, recht iſt!“ 

„Oh!“ ſtotterte dieſe und erröthete von 
Neuem. — 

Das Ergebniß dieſes Tages für Geraldy, 
der erſt nach vielen Stunden neben dem etwas 
ſchwankenden Genoſſen das Gefängniß verließ, 
war, daß er ſich nicht nur in das Herz der 
hübſchen Suzon hineigeſungen, ſondern auch 
hineingegeſſen hatte. Er wurde beim Abſchied, 
und daran war ihm am Meiſten gelegen, 
zu fleißiger Wiederholung ſeiner Beſuche ein⸗ 
geladen. 

Pontonnier hatte die vorherige Zeit nicht 
verloren gehabt. Er benutzte ſie dazu, ſich 
genau mit den Leuten im Gefängniſſe bekannt 
zu machen. Er war in der Zelle der Blanca 
geweſen. Sie lag nach einem menjchenleeren 
Seitengäßchen, in welchem ein Sansculotte 
ſchilderte. Die Fenſter waren ohne Gltter, 
wie die andern faſt alle in dieſem Hauſe, das 
in früheren Zeiten zu anderweitigen öffentlichen 
Zwecken gedient hatte und nun bei der Ueber⸗ 
füllung aller übrigen Kerker zu Hilfe genommen 
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füllte und ſchon fünf Minuten nach 
ſammenſtoß zu ſinken begann. Der 
und die anderen britiſchen Kriegsſchiffe, 
ſchwediſche Kriegsſchiff „Freya“ ließen 
die Boote hinunter. Da es ſchon gan 
geworden war, ließen die Panzerſchiffe ih 
ſches Spähelicht gegen die „Utopia“ 
Durch das elektriſche Licht der Schlffe g 
ſam gemacht, ſammelte ſich am Ufer di 
Menſchenmenge, obwohl man von do 
als die dunklen Formen der Panzerſchf 
die weißen Strahlen des elektriſchen 
lichtes, welche auf die ſchäumenden Sy 
Wogen und das hin und her treiben 
wandererſchiff fielen, ſehen konnte. d 
zerreißende Geſchrei der Unglücklichen 
„Utopia“ war trotz des brauſenden 8 
und der gellenden Kommandoworte deu 
bar. Der Seegang war ſo hoch, 
herabgelaſſenen Boote ſich dem Wrack 
weit nähern konnten, daß fie die Leute 
aufzunehmen im Stande waren. Sie 
ſich vielmehr damit begnügen, die im 
Befindlichen aufzufiſchen. Eine j 
Szene ſpielte ſich ab, als der Bug der „ 
in die Tiefe ging. Die Leute kämpf 
Tod und Leben mit einander, um in d 
dere Tauwerk zu gelangen. Zwanzig! 
ſpäter war das Vordertheil des Schif 
Auge verſchwunden und Alle, welche M 
Muth hatten, in die See zu springe 
ſich nicht in die Maſten hatten flüchten 
fanden ihr Grab in den Fluthen. Stun 
Regen verhinderten faſt alle Aus ſchau. 
den Booten aus konnte man nur 
ſchenknäuel inmitten von Schiffstrümmer 
Diejenigen, welche ſich in den Haupii 
flüchtet hatten, wurden von einer Damp 
gerettet, aber erſt um 11 Uhr Abends 
die Letzten befreit. Einige waren jo 
daß fie nicht in die Boote hinabſteigen! 
die Matroſen mußten hinaufklettern 
hinuntertragen. Die Rettungsmo 
liefen bei ihren heldenmüthigen Anite 
ſelbſt die größte Gefahr. Einer Damp 
des Kreuzers „Immortelité“ ging die S 
los und ſie wurde gegen den Felſen 9 
dert, zwei Matroſen ertranken. Von 
ſatzung der „Utopia“ wurden 24 gerelte 
ihnen der Kapitän, der Schiffsarzt, zu 
ziere, ein Ingenieur und ein Steward; 
tranken. Von den 830 Fahrgäſten 
292 gerettet, 538 ertranken. Die G 
ſind elnſtweilen in Gibraltar untergebrg 
die britiſchen Behörden ihnen alle 
Pflege angedeihen laſſen. Taucher ur 
jetzt das Wrack. Wahrſcheinlich iſt die 
zahl der Ertrunkenen mit dem Schi 
Tiefe gegangen. Bis jetzt ſind in ( 
28 und an der ſpaniſchen Küſte 26 
an's Geſtade geſchwemmt worden. Un 
letzteren befand ſich die einer Frau mi 
Kinde in den Armen. In Gibraltar 
Sammlungen für die Geretteten pere 
welche alle Habe verloren haben. Die 
wo das Schiff untergegangen iſt, A 
viertel engliſche Meile vom Ufer entſer 
Maſten und der Schornſtein ragen al 
Wellen hervor. 
Ueber die Kataſtrophe wird wel 
richtet: Die Taucher, welche das Wro 


worden war. Allerdings lag die Zell 
zwanzig Meter über dem Erdboden. 
(Schluß folgt.) 


Allerlei. 
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— Nicht gewöhrt. Frau A.: „S 
haben Ihr Dienſtmädchen wieder en 
Frau B.: Ja, ich war zu zufrieden 
Dies iſt man aber gar nicht mehr gewöll 
regte mich dieſer ungewohnte Zuſtand 
zu ſehr aufl“ a 
— Eine dankbare Seele. 2 
(der von einem Gendarmen aufgegriffen 
„Alſo doch mal wieder einer, der ei 
die Arme greift!“ 
Deshalb. „Ich möchte nur wiſſen, 
die Damen, ſtatt einander zu loben, 
Kränzchen ſich ftets durchhecheln.“ ] 
„Sehr einfach; lobe ich eine, fo. 
mir 100 Feindinnen, tadle ich aber eine 0 
bekomme ich doch wenigſtens blos die 
zur Feindin.“ 

— Mißverſtändniß. Muß doch 
gebildeter Kerl geweſen ſein, dieſer Be 
meine Gnädige. Weiß der Kerl doch 
nit, ob das Stück gefällt und ſchr 
ſchon ſtolz dahinter: Da Capo. 
Abgeblitzt. Alter Hofmeiſter; 
haftig, ich hätte nie geglaubt, daß Sl 
ehemaliger Schüler, noch ein ſo ang 
Mann werden könnten “ N 
Der ehemalige Schüler: „Da bi 
Ihren Einfluß doch überſchätzt, Herr DM 
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berichten, daß im Zwiſchendeck eine 


hald durch das Gedränge verſtopft; die 
in welcher die Taucher viele Leichen 
ſchendeck fanden, zeigte, wie ſurchtbar 
e um ihr Leben gekämpft hatten. Der 
mancher der Geretteten war entſetzlich. 
u, die ihre zwei Kinder verloren hatte, 
rſinnig und mußte in das Hoſpital 
werden. Viele von den Geretteten find 
cken untergebracht. Es ſchwimmen noch 
heitere Leichen an die ſpaniſche Küſte. 
in Gibraltar garhifonirenden Infan⸗ 
talllone halten an dem ganzen Küſten⸗ 
von Europa Point bis zur Nordfront 
leber das Benehmen der Manaſchaften 
Algeſchwaders wie der im Hafen liegen⸗ 
Affe berrſcht nur eine Stimme des 
Das Rettungsboot der Yacht „Neſolute“ 
ichszehn Menſchen. Heute wurden die 
Marinematroſen, welche bei dem Schei⸗ 
* Dampfpinaſſe der „Immortallté“ 
% unter militärischen Ehren beſtattet. 
lie Kriegafchirfe hatten Abordnungen 
. erlichkeit geſandt. Die „Utopia“ hatte 
en 815 Zwiſchendecks⸗ und 3 Kajüten⸗ 
Die Beſatzung zählte 59 Mana, 3 
ten ſich, ohne zu zahlen, auf das 
hmuggelt. Der Kapitän der „Utopia“, 
„wurde am 18. verhaftet, aber jo: 
in Stellung von Bürgſchaft freigelaſſen. 
AUnterſuchung des Leichenbeſchauers 
Kapitäne der Panzerſchiffe „Anſon“ 
mperdown“ erklärt, der Zuſammenſtoß 
ſchen Dampfers „Utopla“ mit den 
Panzerſchiffen ſei mehr die Folge 
zen Beurtheilung, als die einer Nach⸗ 
geweſen. Die Unterſuchung wird ſort⸗ 
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Der Here Polizeimeiſter macht ber 
am Dienſtag in der vorigen Woche 
Dlugaſtraße ein mittelgroßes Pferd 
e Stute — ohne Geſchirr aufgefun⸗ 
und fordert den Eigenthümer auf, 
zwei Wochen zum Empfange des 
m Polizeibureau einzufinden. Nach 
ler Friſt wird das Pferd meiſtbietend 
und der Exlös zu den geſetzlich vor 
en Zwecken verwendet werden. 
um Sharfreitag wird in der St. Jo 
| am Grabe Chriſti um 4½ Uhr 
| gs der Kirchen⸗Chor unter Leitung 
ö Felix Krzytanowski unter freund⸗ 
wirkung von Dilettanten und Künſt⸗ 
8 polnischen, Theater ein ' geiltliches 
J eranſtalten, das am Sonnabend 
. Bien Maria Himmelfahrts⸗Kirche um 
1 Nachmittags wiederholt wird. 
u hrung kommen: 
„ „Sieben Worte des Erlöſers am 
*, von J. Haydn; erſtes Wort: 
1 Kachelski, Balcarek und Tatarowakt. 
da Sion „Caro cibus“ von Mendels⸗ 
Frau Broaikowska. 
ie, gdy serce drzy“ v. Moniuszlo; 


ges 


: Olsztweki. 
, Mutaris Hostia“ v. F. Krzyzanowski; 
2 r Chor. 10 
ſieben Worte“ von Haydn; zweites 
te „Misericors“ Frau Bronikowska, 
Rawicz, Herren Olszewski, Wistocki, 
ski, Balcarrk und Tata rowski. 
ie Boze na ofiarę“ v. Moniuszko; 
Gebethner. 
Imy sig“ v. Deobiasti; Männer⸗Chor. 
coscie W Each“ v. Faure; Herren 
pet; und Maredi. 
fieben Worte“ v. Haydn; ſechstes 
A re Kachelski, Balcarel und Ta⸗ 
yr! Mlutaris Hostis“ v. Gounod; Herren 
ind ſchowski und Grochulski. 
her eos nas stworzyk! v. Daebinski; 
er ⸗Chor. 
iler de voci“ von Moniuszko; Herren 
b): pott und Maredi. ' 
nter fal. Wir haben ſchon ſehr oft 
Reſtirt, daß Schloſſer⸗ und Schmiede⸗ 
um der Arbeiter mit ihren ſpitzen Eijen- 
ren ben Schultern auf dem Trottoir 
5 alle dieſe Warnungen nicht das 
ehen mist haben, davon kann man ſich 
ann überzeugen und doch bietet dieſe 
zige igkeit eine große Gefahr für die 
anten, wie beiſpielsweiſe folgender 
ein peiſt: Am Sonnabend Vormittag 
ven, Ihloſſerarbeiter mit einer größeren 
gar Menftäbe auf der Schulter von der 
voch ih Wulka. Ein Dorfſchullehrer aus 
Gegend, welcher ſich augenblicklich 
zahr⸗ hier aufhält, ging hinter dem 
mein und da er ſehr kurzſichtig iſt, ſo 
hener die Gefahr nicht, ginz vielmehr 
805 los, lief direct in die Eiſenſtangen 


war ſo unglücklich, daß ihm zwei 
r. Dinger in unmittelbarer, Nähe des 
ins Fleiſch drangen. Der be⸗ 
he Mana, welcher begreiflicherweiſe 


0 


v 


Leichen liegen. Die Treppen nach oben 


die wüthendſten Schmerzen auszuſtehen hat, 
mußte ſofort ärztliche Hülfe in Anſpruch neh⸗ 
men und find nach Ausſage des betreffenden 
Arztes ſeine Verletzungen derart ſchwere, daß 
er mindeſtens mehrere Wochen das Bett hüten, 
ja es iſt ſogar nicht ausgeſchloſſen, daß er 
möglicherweiſe um ein Auge kommen wird. 
Wer wird nun dem Aermſten die Koſten er⸗ 
ſetzen und ihn für ſeine Schmerzen entſchädigen? 

— Unſere Erwartung, daß die am erſten 
Frühlingstage eingetretene rauhe Witterung 
nur ganz kurze Zeit anhalten werde, iſt zu 
Waſſer oder, richtiger gejagt, zu Schnee ges 
worden, denn ſolcher fiel geſtern bei zwei Grad 
Kälte ziemlich ſtark und ſo iſt denn die Möglich⸗ 
keit gar nicht ausgeſchloſſen, daß wir weiße 
Oſterfeiertage und vielleicht während derſelben 
ſogar nochmals ein kleines Eisfeſt erleben. 

— Wir machen alle Verehrer der Kunſt 
der Frau Helene Modrzejewska darauf auf⸗ 
merkſam, daß dieſelbe am Mittwoch beſtimmt 
noch ein Mal im hieſigen Thalia⸗Theater gaſtirt 
und zwar wird die Künſtlerin als Lady 
Macbeth auftreten, in welcher Rolle ſie in 
Warſchau großartige Triumphe gefeiert hat. 

— Ein ſchlauer Patron. In einem Gar⸗ 
ten in Balut waren am Sonnabend drei Män⸗ 
ner mit dem Fällen von alten Obſtbäumen be⸗ 
ſchäftigt. Ein Baum wollte nun trotz aller 
Mühe, die ſich die Leute gaben, nicht umfallen 
und ſo kam einer von ihnen auf die ſchlaue 
Idee, hinauf zu ſteigen und den widerſpän⸗ 
ſtigen zum Wanken zu bringen. Dies gelang 
denn auch nach einigen vergeblichen Verſuchen und 
über dieſen Erfolg war der Betreffende in einer 
Weiſe vergnügt, daß er ſich immer weiter 
ſchaukelte, und zwar ſolange, bis der Baum 
mit ſeinem Bezwinger zur Erde ſtürzte. Jetzt 
bedauerte der Superkluge, die Warnungsruſe 
ſeiner Collegen nicht beachtet zu haben, denn er 
trug einen doppelten Beinbruch davon und iſt 
auſſerdem ſein Geſicht derart zugerichtet, daß 
er ſich mindeſtens vierzehn Tage lang nicht wird 
auf der Straße zeigen können. 

— Im Saale des Konzerthauſes findet 
heute Abend ein Konzert der Prima⸗Donna 
der Kaiſerlich Ruſſiſchen Oper in St. Peters 
burg, Frau Olgina Joſefowiez und des Baſſi⸗ 
ſten derſelben Oper, Herrn Murato w ſtatt. 

— Im Thalia⸗Theater findet heute Abend 
die Benefizvorſtellung für Herrn 
Eduard Schenk ſtatt, ein Mitglied, wel⸗ 
ches gleich den Andern ſtets bemüht war, ſeinen 
Aufgaben gerecht zu werden. Zur Aufführung 
gelangt außer dem bekannten guten Schwank 
„Epidemiſch“ noch das Liederſpiel „A m 
Hochzeitstage“ und zum Schluß werben 
der Beneftziant und Herr Werner ein Duett 
und reſp. ein Lied aus der Oper „Der 
Waffenſchmied“ fingen. Eine beſondere 
Reklame iſt hier nicht zu machen und wird 
auch vom Benefizianten nicht gewünſcht, es bleibt 
uns alſo nur übrig, das Publikum zu recht 
zahlreichem Beſuche dieſer Benefizvorſtellung 
anzuregen. — Es möchte doch jeder Benefiziant 
gern ein Andenken von Lodz mitnehmen. 


Heute Dal, 


Petersburg, 21. März. (Nord. Tel.⸗Agt.) 
Seine Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Thron⸗ 
folger kam geſtern Nachmittag an Bord der 
„Pamjat Aſowa“, begleitet von „Wladimir 
Monomach“ und von „Admiral Nachimow“ 
in Bangkok an und begiebt ſich heute an Land, 
wo ihm ein feſtlicher Empfang bereitet wird. 

Petersburg, 21. März. Für dic dies⸗ 
jährige Navigation werden auf den ruſſiſchen 
Gewäſſern große Mengen mittelaſiatiſcher 
Baum wolle erwartet. In den Transportgeſell⸗ 
ſchaften der Wolga und des Kaſpiſchen Sees 
find ſchon jetzt — wie die „Hop. Bp.“ meldet 
— viel größere Mengen angemeldet worden, 
als das in früheren Jahren der Fall war. 
Die große Nachfrage nach ruſſiſch⸗aſiatiſcher 
Baumwolle iſt durch die guten Erfahrungen 
veranlaßt, die man mit dieſer Baumwolle im 
Laufe dieſes Winters in den ruſſiſchen Baum⸗ 
wollenmanufacturen gemacht habe, die bisher 
vorzugsweiſe amerikaniſche und ägyptiſche 
Baumwolle gebraucht hatten. 

Pelersburg, 21. März. Dem gegenwärtig 
tagenden Congreß von Vertretern ruſſiſcher 
Eiſenbahnen iſt vom Eiſenbahndepartement 
— wie die „Hong. Bp.“ meldet — eine Vor⸗ 
lage beziehentlich der Hebung des Güterverkehrs 
auf allen Schienenwegen, ohne dadurch die 
Schnelligkeit des Perſonalverkehrs zu hemmen, 
zugegangen. Zur Errichtung dieses Zweckes 
iſt den Eiſenbahnvertretern vorgeſchlagen, die 
Güterzüge in Tranſit⸗ und in Localzüge zu 
theilen. Die erſteren hätten auf den Zwiſchen⸗ 
ſtationen nur geringen Aufenthalt zu nehmen. 
Zur beſchleunigten Beförderung von lebenden 
Thieren, Milcherzeugniſſen und anderen Le⸗ 
bensmitteln, welche eine ſchnelle Beförderung 
erheiſchen, ſchlägt das Departement ferner vor, 
beſondere Schnellzüge herzuſtellen, welche auf 
den Knotenpunkten ſich mit ſolchen Zügen von 
anderen Bahnen vereinigen. 


Orel, 20. März. Die Oka iſt aufgetzan⸗ 


Roſtom a. d., 19. März. Der Don iſt 
aufgegangen. 

Tiflis, 20. März. Der Oberſt⸗Lieutenant 
Prinz Louis Napoleon iſt geſtern aus Tiflis 
nach Batum gereiſt. — Geſtern traf in Ba⸗ 
tum der Herzog von Orleans ein. 

Batum, 20. März. Wegen der häufigen 
Raubanfälle wird die Eiſenbahnlinie von Ba⸗ 
tum bis zur Station Sſups von Milizen 
bewacht und zwar ſind je ſechs Mann auf 
jede Station und 15 drei Mann auf jedes 
Wächterhäuschen abkommandirt. 

Berlin, 21. März. Unter den Auszeich⸗ 
nungen, welche für den Fürſten Bismarck zu 
ſeinem Geburtstag am 1. April von ſeinen 
Verehrern vorbereitet werden, verſpricht der 
Fackelzug, welchen der dortige Reichstagswahl⸗ 
verein veranſtalten wird, eine hervorragende 
Stelle einzunehmen. Eine große Zahl Hambur⸗ 
giſcher Vereine wird ſich daran betheiligen; 
auch von auswärts ſoll eine lebhafte Theil⸗ 
nahme in Ausſicht ſtehen. 

Wien, 21. März. Der „Politiſchen 
Correſpondenz“ zufolge beſtätigt ſich die Mel⸗ 
dung nicht, daß mehrere ungariſche Miniſter 
demnächſt nach Wien kommen würden zu ge⸗ 
meinſamer Miniſterberathung über ſchwebende 
deutſche Handelsvertrags⸗Verhandlungen. 

n Paris, 21. März. Deroulede wird die 
Regierung wegen der Hausſuchungen bei frühe⸗ 
ren Mitgliedern der Patriotenliga interpelliren 
und das Fortbeſtehen der Liga in Abrede ſtellen. 

Paris, 21. März. Der verftorbene Prinz 
Jerome Napoleon ernannte, wie der „Gaulois“ 
meldet, feinen zweiten Sohn Louis (Obriſt⸗ 
lieutenant von den Dragonern in ruſſiſchen 
Dienſten) zum Univerſalerben und Haupt des 
Hauſes Bonaparte und enterbte ſeinen älteſten 
Sohn Victor. 

London, 21. März. Nachdem in letzter 
Zeit wiederholt auf den in den chineſiſchen 
Gewäſſern verkehrenden britiſchen Perſonen⸗ 
dampfern als Reiſende verkleidete Seeräuber 
Angriffe auf die Mitreifenden zu verüben ſuch 
ten, werden jetzt auf allen Dampfern, welche 
chineſiſche Reiſende an Bord haben, die weit⸗ 
gehendſten Vorſichtsmaßregeln getroffen, Repe⸗ 
Urgewehr, Revolver und Degen an verſchiede⸗ 
nen der Mannſchaft leicht zugänglichen Plätz⸗n 
untergebracht und die Deckreiſenden durch große 
eiferne Gitter, vor welchen bis an die Zähne 
bewaffnete Malayen auf und ab gehen, von 
jeder Berührung mit den anderen Reiſenden 
abgeſchloſſen. 

New⸗Mork, 21. März. In einer Unter⸗ 
redung des Vertreters der „New⸗Vork Tribune“ 
mit dem Münzdirector erklärte Letzterer, die 
Präſidenten der großen Banken und die her⸗ 
vorragendſten Kaufleute, ſowie die öffentliche 
Meinung ſeien mit dem Verbot des Schatz⸗ 
amtes, Goldbarren auszuführen, einverftanden. 
Das Schatzamt werde auch in Zukunft in 
gleicher Weiſe den Ländern von Europa gegen» 
über handeln. 


gen 


Erlegraume, 


Berlin, 22. März. Der Reichskanzler 
Caprivi machte dem Staatsminiſter von 
Boetticher ebenfalls Beſuch. Der Kaiſer hatte 
bei Boetticher länger als eine Stunde verweilt. 

Frankfurt a. O., 22. März. In der 
vergangenen Nacht durchbrach die Warthe in 
Sonnenburg den Nothdamm der Neuſtadt; 
etwa 30 Wohnhäuſer mit 85 Familien wur⸗ 
den unter Waſſer geſetzt. 

Paris, 22. März. In der Budgetcom⸗ 
miſſion ſprachen Freyeinet, Nouvier, Jules 
Roche, Barbey und Etienne betreffs der Ergän⸗ 
zungscredite. Freyeinet äußerte über die Erebite 
für Dahomey, daß die Creditforderung erſt nach 
den militaiciſchen Operationen habe eingebracht 
werden können. Man mußte dort die Lands⸗ 
leute ſchützen und Verſtärkungen entſenden. 

Paris, 22. März. Infolge einer Unter⸗ 
redung mit dem Juſtizminiſter Falliéres hat D⸗ 
rouléde ſeine Interpellation betreffs der polizei ⸗ 
lichen Maßnahmen gegen die Patriotenliga 
zurückgezogen. 

Rom, 22. März. Die „Agenzia Ste⸗ 
fani* dementirt die Nachricht, daß die Comes 
mandanten des italieniſchen Mittelmeer ⸗Ge⸗ 
ſchwaders infolge der jüngſten Ereigniſſe in 
New⸗Orleans geheime Weiſungen erhalten haben. 

Belgrad, 22. März. Wie verlautet, 
wird König Milan Serbien nunmehr auf län⸗ 
gere Zeit verlaſſen, um den Agitationen zu 
begegnen, welche ſich an ſeine Anweſenheit 
knüpfen. Ferner wird die Ueberſiedelung der 
Königin Natalie auf ihre Güter angekündigt, 
woſelbſt ſie längeren Aufenthalt zu nehmen 
gedenke. 


Angekoinmene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Dr. Berg aus Peters- 
burg. — Berner aus Riga. — Hell aus Libau. — 
Bach aus Neustadt, — Franke aus Chemnitz. — 
Cohn aus Csgstochau. — Pezachowicz aus Warschau. 

Hotel Victoria. Herren: Galewski, Ziemski, 
Taszewski und Golanowaki aus Warschau, — Gra- 
bowski aus Czes tochau. — Smilowski aus Radom. 
— Abramski aus Kalisch. — Knoll aus Berlin, 

Hotel Mannteuffel. Herr Krotowski aus 
Puczniew. 

Hötel de Pologne. Herr Biechler aus Breslau. 
— Waldek aus Krosniewic. — Jalklewiez aus Domi- 
nikowic. — Andrejew aus Solucewo. — Rosen aus 
Plock. — Pypkin aus Narwa. — Dediulin aus 
Pabianice. — Schaunert aus Grodno, — Müller und 
Melner aus Warschau, — Mme. Koauchowska aus 
Siwirusek. 
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Coursberich!. 
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Berlin, den 23. März 1891. 
100 Rubel = 241 M. 05 
Ultimo 241 M. — 


Warſchau, den 23. März 1891. 
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REHCROIO TAMHAZIEO | 
cunraerb IPIATHBIMB A0AT:MB Bbl- 
pasuTb HEeHSBBCTAHMB MepTBoBaTe- 
Inu orb nenn puennnb H 075 
cen HCKpeHHbäny 6JarogapHocTb 
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ro pyözell, 85 MoAB3y.. ATH GR- 
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cero 1890/91 yueönaro ropa. 
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odzer Thalia-Theater. 


Dienſtag, den 24. März 1891: 


Benefiz 
für den Baſſiſten und Schaufpieler 
Eduard Schenk. 


Epidemiſch. 
Schwank in 4 Akten v. Dr. J. B. 
v. Schweitzer. 

Hierauf: 
Geſangsvorträge im Coſtüme. 
Seenſſch⸗arrangirte Arien und 
Duette aus der Oper v. Lortzing 
„Der Waffenſchmidt.“ 
Stadinger, Waffenſchmidt in Worms 
Herr Eduard Schenk. 

Georg Knappe: Herr Otto Werner. 
Zum Schluß: 

Am Hochzeitstage oder 
Onkel Beckers Geſchichte. 
Liederſpiel in 1 Akt v. Jacobſohn. 
Mufit von A. Conradi. 


Ein durchaus tüchtiger, erfahrener 


Spinnmeiiter, 
in Krempel und Selfactors, alter wie neuer Con⸗ 
ſtruction, ſowie in Herſtellung ſämmtl. Streich ⸗ und 
Kunſtwollgarne firm, 30 Jahre, militärfrei, unver⸗ 
heirathet, ſucht ſich sohn zu verändern. Gefällige 
Offerten unter H. P. 60 an Rud. Moſſe, Forſt 
i. d. L. erbeten. (3—2 


Zu verkaufen: 
Klavier, Betten, Lampen, 
Gardinen, Vorhänge, 
ſowie verſchiedenes Hausgeräth 
ſowie 400—500 Flaſchen Wei n 
diverſer Sorten 

bei (4 

L. SYLVANDIER, 
Varietee⸗Theater, Konſtantiner⸗Straße 
5 Er 


Gold- und Silberſachen 
kaufe, tanſche um und zahle die beſien Preiſe. 
Löſe von größeren Lombarden ein und zahle den 
Unterſchied zu. Am dilligſten verkaufe neue und 
benutzte Bijouterie. Verlobungsringe, Beſtellungen, 


N 

Warschau, Nowy Swiat 61, wo Photographie, 
a 1. Stock. 1 25˙2 

Heinrich Juwiler, Juwelier. 


Die Wein Stop Handlun 


u 3 von 
E. $zyki 
E. Szykier 
empfiehlt dem geehrten Publikum zu den bevorſtehenden Feiertagen 
ö ein reichaſſortirtes Lager aller Sorten 


Ungat-, Rhein, franzöſiſche, ſpaniſche und 
ruſſiſche 


Weine 


in bekannter Güte, fowie Champagner, Cognacs 
und Kiqueure der berühmteſten Firmen und ſichert 
bei reellſter Bedienung die möglichſt billigſten 
Preiſe zu. 
Sümmtliche Erzeugniſſe der Warſchauer Dampfdeſtillation 
von J. Fuchs zu Fabrikpreiſen auf Lager. 


E 


Telephau-Verbindung!! 


Die Zubereitung und der Verkauf des Neuen Cold - Cream 
„ALDEHYDE‘ vom Chemiker Wladio ist, als in seinen Bestand- 
theilen keinerlei schädliche Substanzen enthaltend, von der Medicinal- 
Abtheilung der Petrokow’schen Gouvernements-Verwaltung auf Grund der 
allgemeinen Handelsbestimmungen gestattet. 

Bei täglichem Gebrauch macht es die Haut weich, weiss und frisch; 
schützt vor Runzeln und ist dabei unsichtbar auf dem Gesicht. 

Da das Aldehyde keine fettigen Substanzen entbält, 30 verdirbt es 
nicht und befleckt nicht die Kleider, — Vorzüge, die kein anderes Cold- 
5 Cream aufweist. n 90 1 1 3 
7 — | es Flagon op., grusses Flacon 1 Rbl. 
1 N a Apotheken, grösseren Apotheker- und Parfümerie- 
g wäht ngen, 

Haupt-Niederlage bei W. Kremer, Moessa, \Cmapo-Toemunmsi deops Nr. 29— 30. 

EN In Lodi bei M. Spokorny, Kulakowski's Nachf. L. Fijalkowski. 1 (10-1 


r Die Haupt. Niederlage u 
10 DEE Warichauer Dampf⸗Deſtillation 
1 7— 5 von 

a L. Mokiejewski, 

Dee „Zugleich Weinhandlung, 
Petrikauer⸗Straße, Haus des Herrn F. Kloss, Nr. 765 in Lodz, 
empfiehlt zu den Feiertagen: 
ihre verſchiedenartigſten, durch Deftillation hergeſtellten ſpirituöſen Getränke, 


welche in Qualität den ausländiſchen in nichts nachſtehen, als: Alembik, 
Ounmennoe Oronogoe mo, Liqueure, Creme in zierlichen Flacons, 


eon franzöſiſchen Wein-Eſſig, ge 
Meine von 30 Kop. die Flaſche ab. 


Tu. &z Co., 


Lnöüdert 
Zawadzraſtr. Nr. 277, new'2, vis-A-vis Scheibler's Neubau, 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in 
Tuchen, Corden, Teppichen, Läufern u. ſ. w. 

der gefl. Beachtung (6—4 

„Reelle Bedienung‘ Zugeſichert. ig 
= Dafelbft if eine Parthie zurückgeſtelltet, aber guter ZZ 
o ifo m Hilger aa = 


ORKORORÖRECKOKOKRHOROKROKOKORONRT 
Celtphon: a Gärtüerei Juljanow, b) Blumen: 
laden Juljanow. 


s Blumenladen: Julfanom, 


Ä Perkltaukt⸗Straße Nr. 768/83, 


0% 


DORKOROOR 


empfiehlt: 


3—1 


Topfpflanſen Für Vindereien, 

f. Zimmerkultur, Tüglich friſche Schnittblumen, 
Bouquet, Große Vorräthe von: 
Grirlanden, Roſen, Veilchen, 

Kränze Maiblumen, Reſeda, 


Kamelien, Nelken, 
Azaleen, Levbkoyen ete. 


u. diberſe Sachen 
mit Blumenſchmuck etc. 


ÖRROROROROR 


Pexaxrops u, Hsnarear eonon 3oHep». 


06 ABAEHTE 
Db Aab UE Bun 


[OCYAAPGTBEHHATO BAHRA 


BbICOYAHIIHM yRasomb 5 cero Mapra NoBeAbH0 LPHOTyUHTE * 
BEIKYIY H EOHBePCIH ne BEINIENIIHXb BB T pan 5% HAHROBBIXE ÖHAETORE 
HHMecabAyMINHYT; BRnyckoBT HenepecpoyueHHoA dacrn MepbBaro BhINYCRA 
na 5,109,650 pydach, rperbaro BhHuycka Ha 9,665,000 py6., derpgeprarg 
Bhnycka na 80,450,000 py6. u uaTäro Bunyckxa na 88,973,700 pus, 
a Bcero Ha 184,198,350 pybaeif napnnareabaro KanuTala, BbHIYOTHBy | 
Ada cero Tperifi 4% Bnyrpenniſt 3a6ME na HAPHNATeAbHHÄ kaunraz 
194 000,000 pyö. B% O0 Auraniaxb HA NpeAbABHTeAE HEN me UMOHHHXE, 
Ao6TonHcTBom5 85 100, 500, 1,000, 5,000 m 10,000 py6. Hoxors 
HOBBIMb OÖAHTANIAME, Teuenie Koero Hayuerca 15 Bonn cero roa, Inza- 
unzaeren no-noiyronno 15 Iban u 15 fenabpa, 0 uderon 5% Cbopa, 
upn noramenin 8 copob FOROBEIXb CPOKOBb, naunnag co cpoka 15 IDn 
1892 r. o Vnaaroo napnnaresbnaro kannraaa depesb rp mbcana) 
nocab Tupama, nponsgonnuaro 15 Mapra emeronno, moramenie ne 6er 
ycnanBaeMo, PoBHO He ner upnerynaeno u RD KonBepcin sauna 10 
1 Jona 1899 rona. Hos 4% obAurauin Gy Ayr WePBOHayalbHo BN- 
uyekaenh MCEUWYHTEIBHO BT O0MEHb Ha 5% baHROBHEe Caen YIIOME- 
HYTEIXb BEINYCKOBB, Blalbanamp Ron IPeRo6TaBaneTcH upn TAROME 
onA oA un 3a Kamısie 100 py6. napnnaresbnaro Kanurasa 5% 
ÖndeToBb PABHYEW CyMMy napnnarenbnaro KannTara 4% 06 Tnraniaus, 
CBEPX5b Toro A0nJaTy Haınynsimn no 5 pyö. 3a Ka corn HApHIa- 
reabharo kannraaa, POBHO noayunrb NPONeHTEL 10 ÖAHROBEIMB. ÖHACTANE. 
no 15 Ion cero roa. Zankenin o Tako enn OyAyTb IPHHHNa- 
enbi B TOcynapergennonb Bannbß HM BO BChXb ere npo BAHIA 
vupemzenisxb, Co An OMYbaHKoBaHiA cero, TARO no 30 cero Mapa 
BEIWUYNTEABHO, Ch npennszenierb OÖMGHHBAEMEIXT GanRoBRTB ÖHAETOBL 
co Behun KYDoHamm na cporn noch 15 Io cero ropa, ecam me 58. 
ABINeMEXb Kb OOMEHY ÖHACTOBb HTDP BDB pVRaxb 3anBuTeın, Ch Upeg. 
crakienienb 3alora BT pasmbpb 7 pyd. 3a 100 HapmmareabHaro Kann 
Taıa 3aABAcHHBEIXb RB OÖMERY ÖHAETOBL Ch O6R3ATEALCTBOMb UPECACTABHTL 
TakoBhe Korza nocabiyerb OÖTABIeHIe o BhINayB NORAHHHHXB 4% 000Ak- 
rauifi nokaro safna. BRHRVnT 5% ObankoBhIX% GHero Bb, JNasa nuR 
BEINIE BRHycROBB 3a HANmUEBN Menptu Hasnayens T. Munnerpoms 
ouHacoaFP Ha 15-ro lion cero roa cb Lpekpameniemp cb Gero 
cpoxa nponenronb 110 on c 15-To Me Ion kasnauaeren BH- 
naya BHMHeYRaZ anno Nonzarh no oH, PABHO H JHAara 10 sanBAes- 
HEIMB kB OHV 5% GaHKoBEIMb CHAe rau pura T A HO OHEIME 
Apouenrogb no 15 Ina c. r. Bhinaua Hog 4% obanranifi nauneres 
neuelaenno 10 I STO ToBTenin. Uacrb noBaro 3alma, koropag MomoTk 
ocrarben CBOÖOAHOW, 3A YAOBIETBOPeHieME Tpebobaniä obmbua, 6Y erb 


peaausohana Bankoub no Un He Hume 95 py6. sa 100. 8 


Danksagung. | 
Die Wittwen- und Waiſen-Caſſe des Vereins zur gegen 
ſeitigen Unterſtützung der Commis der Stadt Lodz 
hat folgende Spenden erhalten, und zwar: von den Mitarbeitern der Firma „M. Sil. 
iger Rs. 500, vom Perſonal der Firma „M. A. Wiener“ Rs. 100, zuſam 
8. 600. 
Die Verwaltung ſpricht hierdurch den geehrten Spendern ihren Dank aus. 
Präſes: Henryk Birnbaum. 
Secretair: Josef Lewin. N 


Lodzer Concerthaus. 
Dienstag, den 24. März 1891. 


EINZIGES CONCERT: — 


der Primadonna der Kaiserl. Russische 
Oper in St. Petersburg Frau 
Oigina Josefowicz 
und des Bassisten derselben Oper, Herm 
Muratow. 
Der Billetverkauf 5 in dit 
Papierhandlung von J. Petergilge- 
Anfang Abends 8 Uhr. 
Programms an der Kasse, 


Weſtfäliſche | 
Bumpernidel 


empfiehlt ö 
die Wein-, Spiritnoſen- und Delikateflen- 
Handlung von 
J. HARTMANN, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 532/108. 


Für eine Kammgarnſpinnerei 


tüctiger Meiiter 
geſucht 3—1 


ch t. ( 
Näheres in der Exped. d. Blattes. 


3-1 


— 


Eine Conditorei 
mit voller Einrichtung inel. 3 Billards 
iſt zu verkauſen. (31 

Näheres am Orte in Petrikau bei 


Ufnalewski oder bei F. Sellin in Lodz. 


Zu vermiethen. 

Ein in beſtem Zuſtande ſich 
befindliches gemauertes 
Parterrehaus an der 


Petrikauerſtraße unweit des 
Meiſterhauſes gelegen, beſtehend aus einem 
großen Laden nebſt einigen angrenzenden 
Zimmern, ſchöner Wohnung, verſchiedenen 
anderen Räumlichkeiten, Remiſen, Keller, 
Stallungen, großem Hofraum event. Garten 
etc., iſt im Ganzen vreiswerih vom 1. Juli 
a. c. zu vermiet. u. 

Näheres in der Exp. d. Bl. (31 


Dr. med. I. KLEMPTNER, 


Augenarzt. 


Sprechſtunden von 9—12 und von 3—5 Uhr 


Petrilauerſteaße Nr. 21 vig-ä-ris bei 140221 
—7 


ccc tztb ccc: OH οον, 


Aosnoneno Hensypon. 


Spokorny. 


Bapmana 12. 10 Mapra 1891 r. 


beſucht hat, ſucht unter beicheidenen | 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


junger Mom, 


der längere Zeit Technil getrir 
und die kgl. Webſchule in Crefel) 


Anſprüchen Stellung in einn 
Baumwoll⸗ oder Halbwoll ⸗Webetel 
Gefl. Offerten befördert d. Ep.) 
d. Bl. unter „F. 91070.“ a 
Die in meinem am ber Benebgften| 


Straße, neue Nr. 64, belegenen Han 


befindliche . | 
Schankwirthſchaft mit Fleiſcherel 
iſt mit vollem Inventar an einen cautſon t 
fähigen ſoliden Mann von ſofort ab zu 
verpachten. Reinhold Utz. |! 


Agenten⸗Geſuchh. 


Für eine alte beſtrenommirte Lebens 5 


Verſicherungs ⸗Geſellſchaſt 

Hohe Proviſion, eventuell Gehalt 
Offerten unter „O.“ befördert!“ 

die Exped. d. Bl. 2-1 


— nen 


| — 
Auslündiſche Nachrichten. 


— Im Lager der deutſchen Soclaldemo⸗ 
ken herrſcht tieſſte Niedergeſchlagenheſt; in 
langen Kette der Niederlagen, welche dit 
Maldemokratie auf gewerkſchaftlichem Gebiete 

lten, iſt die jetzt in Hamburg erfolgte die 
altigfte und elnſchneidendſte. Sämmt⸗ 
de Streiks, welche die Social ⸗ 
mofratie im letzten Jahre un⸗ 
nommen hat, find verloren 
gangen; kein Streik aber hat derartige 
men (über 400,000 M.) gekoſtet, wie der 
burger, kein Streik hat auch derartige prin⸗ 
Alle Bedeutung gehabt, wie eben wieder dieſer 
burger, denn bei demſelben handelte es 
nicht um Lohnerhöhungen oder um Ver⸗ 
ung der Arbeitszeit, ſondern darum, daß 
Eigarrenfabrikanten⸗Verein von 1890 er⸗ 
fe, keine Arbeiter einſtellen zu wollen, welche 
ſoclaldemokratiſchen Fachvereinen angehören. 

Verein war durch das herausfordernde 
gehen der Fachvereinsführer hlerzu veran⸗ 

Mit ſeltener Einmüthigkeit haben die 
lieder des Fabrikantenvereins zuſammenge⸗ 

n und ſomit einen Sieg für die ganze 
uſtrie Deutſchlands errungen. Die ſocial⸗ 
kratiſche Organtſatlon der Eigarrenarbeiter 
hamburg iſt jo gut wie vernichtet, denn 
Mitglieder des Fabrikantenvereins beſchäf 
den weitaus größten Theil der in Ham⸗ 

Altona, Ottenſen thätigen Cigarrenar⸗ 
„Letztere find auf die Berliner Arbeiter 

des Ausganges des Streiks auf das 
ſteſte zu ſprechen. Die Berliner haben 
nicht den zehnten Theil der Summe, auf 
e eingeſchätzt waren, aufgebracht: während 

hamburger Arbeiter mit ihrer guten Or⸗ 
ation Alles daran geſetzt haben, um Gel: 
lüifig zu machen. 3000 M. beſaßen die 
d fireilenden Arbeiter nur, als der Streik 
in, es find alſo in den 16 Wochen 397,000 
uſammengebracht worden. Angeſichts dieſer 
baren Niederlage in Hamburg werden die 
demokratiſchen Führer ihren ganzen Ein⸗ 
Zaufbieten, wo es irgend nur geht, Streiks 
thindern. Auer und Singer haben den 
uten ganz offen geſagt, daß Geldmittel 
nen Streik nicht aufzubringen wären und 
Bergleute jetzt leichtfinnig handeln würden, 
fie ohne Ausſicht auf Erfolg einen Streik 
nehmen würden. — Das Berliner „Volks⸗ 
ſchreibt in der Sonntagsausgabe: Es 
gar kein Grund vor, zu verſchweigen, daß 
bg. Auer und Ginger anläßlich einer 
in die Rheinlande auch mit den Berg⸗ 

Rückſprache genommen haben und ihnen 
rantwortung der Arbeitseinftellung zu 
Zeit vor Augen geführt haben. 

— Beneidenswerthes Schaumburg⸗ 
e! Zu allgemeinem Ergötzen meldet die 
.“ über eine der letzten Sitzungen des 
Un Landtages Folgendes: „Zunächſt wurde 
verhandelt, ob die Wahl eines erſten 
uten ſtattfinden ſolle. Abg. v. Bülow 
ſich dagegen aus, da für die laufende 
J vorausſichtlich die letzte vor Schluß des 
Is, eine Neuwahl nicht mehr erforder⸗ 
ficheine. Abgeordneter Salfeldt ſprach 
Wahl; der Landtag mache ſich lächer · 
un er ohne Präfidenten tage, nachdem 
ſeither ſchon ohne Geſchäftsordnung 
in habe. Ueber dieſe letztere Bemerkung 
n fi) eine lebhafte Debatte; von der 
beite wurde das Vorhandenſein einer 
nur geſchriebenen Geſchäftsordnung 
heftig behauptet, wie von der anderen 
. Schließlich wurde die Präſidenten⸗ 
n der Tagesordnung abgeſetzt. Darauf 
die zweite Leſung des Etats in 2% 
etledigt. Während der Berathung 
ition des Frauenvereine „Reform“ 
Abg. Bieſantz an den Vorſitzenden die 
ob es erlaubt ſei, in offener Sitzung 
he der Abgeordneten Butterbrot zu 
Bezieht ſich auf den Abg. v. Bülow, 
gerade ißt.) Vizepräfident Langerfeld: 
für dieſen Fall keine Geſchäftsord. 
immungen vorhanden. (Abg. v. Bü⸗ 
denn auch weiter.) Abg. Bieſantz 
dann ſei er auch berechtigt, ſich ein 
Kaus der Wirthſchaft holen zu laſſen.“ 
Ueber den Lebenslauf des 
n Napolon ſeien im Einzelnen 
Mittheilungen gemacht: 

ph Charles Paul Bonaparte Napo⸗ 


Beilage 


leon, nach ſeinem Vater auch Jerome genannt, 
der Vetter Napoleon's III. war am 9. Sep⸗ 
tember 1822 als der zweite Sohn des „König 
Luſtik“ und der Prinzeſſin Sophie Dorothea 
Friederike Katharina, Tochter des Königs von 
Württemberg, in Trieſt geboren. Sein älterer 
Bruder ſtarb 1846. Seine Schweſter iſt die 
Prinzeſſin Mathilde, welche von ihrem Gatten, 
dem Fürſten Demidoff, geſchieden lebte. In 
Rom, wo der größte Theil der Familie Bona⸗ 
parte ſich zuſammenfand, brachte der Prinz 
ſeine erſte Jugend zu, bis er 1831 im Folge 
des Auſſtandes in der Romagna den Kirchen⸗ 
ſtaat verlaſſen mußte. Nachdem er kurze Zeit 
im elterlichen Hauſe in Florenz und dann in 
einem Penſtonat in Genf zugebracht hatte, bezog 
er die württembergiſche Militairſchule in Lud⸗ 
wigsburg, wo er bis zum Jahre 1840 verblieb. 
Er trat, als unter Thlers ein Krieg mit Deutſch⸗ 
land drohte, große Reiſen durch Oeſterreich, 
England und Spanien an, bis er von Louis 
Philipp im Jahre 1845 die Erlaubniß zu einem 
viermonatigen Aufenthalt in Paris erhielt. Hier 
trat er alsbald mit den bedeutendſten Perſön⸗ 
lichkeiten der Demokratie in Verbindung, ſprach 
rückſichtslos feine Theilnahme für den in Ham 
gefangenen Veiter aus und bewirkte dadurch 
ſeine Ausweiſung aus Frankreich. Später wurde 
feinem Vater wie ihm die Rückkehr geitaitet, 
und er war in Paris, als dort die Februar⸗ 
Revolution ausbrach. Auf Korſika zum Mitglied 
der verfaſſunggebenden Verſammlung gewählt, 
that er ſich durch demokratiſche und republika⸗ 
niſche Reden hervor. Auch wirkte er eifrig für 
die Zulafung ſeines Vetters Louis Napoleon 
und für beſſen Wahl zum Präfidenten der Re⸗ 
publik. Beiläufig ſaß der Prinz Napoleon zuerſt 
unter den gemäßigten Republikanern, er ſtimmte 
für das Zweikammerſyſtem, für den Zug nach 
Rom und für die Beibehaltung der Todesſtrafe; 
ſpäter rückte er weiter nach links. Der Staats⸗ 
ſtreich traf ihn völlig unerwartet. Der Prinz 
eilte nach Brüſſel und war unter den Erſten, 
welche gegen den Staateſtrelch Einſpruch erho⸗ 
ben. Indeſſen bald ſöhnte er ſich mit ſeinem 
Vetter aus und war zufrieden, daß ſein Thron⸗ 
folgerecht geſetzlich anerkannt wurde. Im März 
1849 zum Geſandten in Madrid ernannt, be⸗ 
kämpfte er auf der Reife nach Spanien zu 
Bordeaux die Regierungspolitik als reactionair, 
erhielt einen Verweis, verließ ſpäter ohne Ur⸗ 
laub ſeinen Poſten in Madrid und wurde ſei⸗ 
nes Amtes entſetzt. Wiederholt hat der Prinz 
ernſte Zerwürfniſſe mit der Regierung auszu⸗ 
fechten gehabt; ſo, als er das Miniſterium für 
Algier und die Colonien erhielt, und im Jahre 
1865 nach der Einweihung der Bildſäule Napo⸗ 
Jeon's 1. in Ajacclo, wo er ein jo rabicales 
Programm auſſtellte, daß der Kaiſer ihm ſeine 
entſchiedene Mißbilligung zu erkennen gab, wo⸗ 
rauf der Prinz ſeine Entlaſſung aus dem Ge⸗ 
heimen Rath einreichte. Eine anerkennenswerthe 
Thätigkeit hat Prinz Napoleon als Präſident 
der Weltausſtellung von 1855 entfaltet. Er 
bewies einen weiten Blick für die Aufgaben 
der Gewerbe und Künſte und beſondere Ge⸗ 
ſchicklichkeit in der Wahl ſeiner Mitarbeiter. 
Er ſprach ſchon damals den Gedanken aus, 
daß die Weltausſtellungen den Fachausſtellungen 
den Platz räumen müßten. Mehrfach iſt Prinz 
Napoleon zu diplomatiſchen Sendungen benutzt 
worden, beſonders nach Italien und 1868 
auch nach Preußen, wo er wegen der beabſich⸗ 
tigten Einverleibung Belgiens in Frankreich 
vie Stimmung auskundſchaften ſollte. Im 
Juni 1870 wurde er nach Florenz geſchickt, 
um ſeinen Schwiegervater zum Kriege gegen 
Deutſchland zu bewegen. Er hatte über dieſen 
Auftrag und deſſen Mißerfolg ſowohl geſchrie⸗ 
ben als geſprochen und die franzöſiſche Regie⸗ 
rung, welche Rom den Italienern nicht über⸗ 
laſſen wollte, für das Fehlſchlagen jener Sen⸗ 
dung verantwortlich gemacht. Im October 
1872 nach Fankreich zurückgekehrt, wurde er 
auf Befehl von Thiers ausgewieſen. Im Mai 
1876 wiederum in Ajaccio gewählt, nahm er 
ſeinen Sitz in der Abgeordnetenkammer auf 
der Linken ein. Am 14 October 1877 unter⸗ 
lag er aber bei der Neuwahl gegen den frühes 
ren Seinepräfecten Hausmann. Nach dem 
Tode des kaiſerlichen Prinzen wurde er zwar 
in einer Verſammlung der bonapartiſtiſchen 
Senatoren und Abgeordneten als Oberhaupt 
des Napoleoniſchen Hauſes anerkannt, als er 
ſich indeſſen gegen jede Gemeinſchaft mit der 
klerikalen Partei erklärte und in einer Kundge⸗ 
bung vom 16. Jauuar 1883, nach dem Tode 
Gambetta's die unmittelbare Souveränetät für 


das Volk verlangt hatte, verhaftet, angeklagt nach betheiligt hat. Da war General Campe⸗ 


und freigeſprochen war, wußte ein Theil der 
bonapartiſtiſchen Partei, unter Billigung der 
Kaiſerin Eugenie, „feiner geſchworenen Feindin, 
den Prinzen Victor, ſeinen älteſten Sohn, zur 
Losſage von dem Vater zu bewegen. Eine 
Vertretung der bonapactiſtiſchen Partei unter 
der Führung von Caſſagnac beglüdwünfchte 
den jungen Prinzen wegen ſeines Auftretens und 
huldigte ihm als ihrem Oberhaupte. Nach An⸗ 
nahme des Ausweiſungsgeſetzes vom 23. Juni 
1886 begab ſich Prinz Napoleon nach Genf, wäh. 
rend ſein Sohn Victor in Brüſſel fein Zelt aufs 
ſchlug. Mit dem Tode des Sohnes des früheren 
Königs von Weſtfalen iſt Prinz Victor nunmehr, 
wenigſtens nach dem Erbfolgegeſetze, das alleinige 
Ne der bonapartiſtiſchen Partei gewor⸗ 
en. 

— Ueber die Lage in Frank ⸗ 
reich ſchreibt das „Berl. Tageblatt“. „Faſt 
alle die Perſonen von Bedeutung, welche die 
Neugeſtaltung der Verhältniſſe nach dem Sturze 
des Kaiſerthums in Frankreich bewirkt haben, 
weilen nicht mehr unter den Lebenden. Die 
Friedensunterhändler Jules Favre und Thiers, 
Gambetta, der Organiſator der nationalen 
Vertheidigung, General Chaney, der Degen der 
Republik, ſie find alle abgeſchieden. Ihnen hat 
ſich neuerdings General Campenon zugeſellt 
und Prinz Joſeph Carl Paul Napoleon (oft 
nach ſeinem Vater Jerome genannt), der auch 
auf die Befeſtigung der Republik Einfluß geübt 
hat, wenn auch in anderem Sinne wie die 
erwähnten Perſonen. Die Art und Weiſe, 
wie ſich der Miniſterpräſident und Kriegsmini⸗ 
ſter Freyelnet über den Tod Campenon's ger 
äußert hat, iſt bezeichnend für die Hoffuungen, 
welche ſich in militäriſchen Kreiſen auf den ab⸗ 
geſchledenen General richteten. 

Freyeinet erklärte den Tod Campenon's 
als ein Unglück für den Staat und für die 
Armee, welche den heimgegangenen Führer ein⸗ 
müthig betrauern werde. Es war alſo Cam- 
penon im Falle eines Krieges eine hervorra- 
gende Rolle als Armeeſührer zugedacht, gerade 
jo wie dem General Chancy, wenn Jener auch 
nicht auf eine jo ruhmvolle Vergangenheit zu⸗ 
rückblicken konnte wie dieſer. Es fehlt auch 
nicht an anderen Führern, unter denen ſtets 
Sauſſier, Billot, Miribil und Galllfet in erſter 
Linie genannt werden. Boulanger kann nach 
der moraliſchen Einbuße, welche er durch ſeine 
Agitationen erlitten hat, nur noch bei Leuten 
vom Schlage Dérouléde's in Betracht kommen. 
Freycinel's Nachruf an Campenon erjcheint be⸗ 
ſonders mit Rückſicht auf die jüngſten Vor⸗ 
gänge während der Anweſenheit der Kaiſerin 
Friedrich ia Paris nicht gleichgiltig, es macht 
ſich in dem Ausdruck „Unglück für die Armee“ 
unzweifelhaft die Empfindung bemerkbar, daß 
die Armee gerade keinen Ueber fluß an tlüchti⸗ 
gen Führern hat. 

Mit dem Prinzen Napoleon iſt mehr ein 
Name als eine Perſönlichkeit vom politiſchen 
Schauplatz abgetreten, welche auf den Gang 
der Entwickelung Einfluß üben konnte. Trotz 
feiner Manifefte hat Prinz Papoleon doch ftets 
diejenige Zurückhaltung den politiſchen Verhält⸗ 
niſſen Frankreichs gegenüber beobachtet, die ihn 
kaum als Prätendenten erſcheinen ließen. Er 
wollte ſich nur für den Fall bereit halten, daß 
die Republik in Trümmer ginge, zu irgend 
einem Gewaltſtreich war ſein ganzes Weſen 
nicht geeignet, er würde einem an ihn ergange⸗ 
nen Ruf, an die Spitze Frankreichs zu treten, 
Folge geleiſtet haben, aber einem Staatsſtreich, 
wie ihn ſein Oheim und ſein Vetter ausgeführt 
haben, wäre er ſtets abgeneigt geweſen. Sein 
Ideal war ein Kaiſerthum, welches ſich den 
Forderungen der Gegenwart anpaßi:, für ein 
ſolches war aber das Frankreich nach dem 
Jahre 1870 nicht zu haben. Welcher Präten⸗ 
dent auch die Führung übernommen hätte, 
man erwartete von ihm zunächſt, daß er die 
Kräfte des Landes zum Kriege gegen Deutſch⸗ 
land zuſammenfaßte. Zum General war Prinz 
Napoleon verdorben, und deshalb wurden ſeine 
Beſtrebungen, ſich den Franzoſen als Erbe der 
napoleoniſchen Dynaſtie zu empfehlen, mit iro⸗ 
niſchem Lächeln aufgenommen. Seine Mit⸗ 
bewerber um den Thron Frankreichs waren 
aber nicht anders geartet wie er ſelbſt. Graf 
Chambord hätte vielleicht als Cardinal eine 
Rolle geſpielt, als Feldherr niemals und der 
Graf von Paris hat auch niemals etwas von 
kriegeriſchen Neigungen verrathen, obwohl er 
zur Zeit des Sceeſſionskrieges in Nordamerika 
war und ſich an den Kämpfen dem Namen 


zu Nr. SS des 


Lodzer Tageblatt 


non ein anderer Mann. Es ging bekanntlich 
dle Rede, daß er vor einer Reihe von Jahren 
einen Staatsſtreich beabſichtigte, um den Krieg 
beginnen zu können, aber es kam nicht dazu, 
weil die Sache vorzeitig verrathen wurde. 
Boulanger wollte in die Fußſtapfen Campenon's 
treten, aber es fehlte ihm an Muth und Ent⸗ 
ſchloſſenheit; er begnügte ſich mit der Rolle 
eines Theater⸗Generals und wurde ſchlleßlich 
von Conſtans in der rückſichtsloſeſten Weiſe un⸗ 
ſchädlich gemacht. Das iſt ſo ein kleiner Ueber⸗ 
blick über die Kräfte, welche Frankreich im 
Laufe von 20 Jahren zur Verfügung ſtanden. 


Hänslicher Rathgeber. Praktiſches Wochenblatt 
für alle deutſchen Hausfrauen mit den Gratisbeilagen: 
„Mode und Handarbeit“ und der illuſtrierten Kinder⸗ 
zeitung: „Für unſere Kleinen.“ Preis vierteljährlich 1 
Mk. 25 Pf. — Verlag von Robert Schneeweiß 
in Breslau. Zu beziehen durch die Buchhandlung von 
R. Schatke hier. 

Der „Häusliche Rathgeber“ iſt ein Frauenblatt, 
welches ſich durch ſeinen reichhaltigen und vortrefflichen 
Inhalt einen großen und ausgedehnten Leſerkreis Über 
ganz Deutſchland erworben hat. Dieſe Wochenſchrift 
bringt in jeder Nummer mehrere belehrende Artikel 
aus den Gebieten der Hauswirthſchaft, Erziehung und 
Geſundheitspflege. In den Rubriken: Fürs Haus — 
Gemeinnütziges, Hausthiere, Haus und Zimmergarten, 
Getränke, Backwerke, Für die Küche u. ſ. w. werden 
zahlreiche erprobte Rezepte und Hausmittel veröffent⸗ 
licht, die ſo manche Hausfrau und ihre Familie vor 
Schaden bewahren dürften Die Gratisbeilage: „Mode 
und Handarbeit“ enthält ſtets das Neueſte, was die 
jedesmalige Saiſon bietet. Die darin beſchriebenen rei⸗ 
zenden Handarbeiten werden den Beifall aller Leſerin⸗ 
nen finden. Die illuſtrierte Kinderzeitung: „Für unſere 
Kleinen,“ welche in bunter Abwechſelung Märchen, Er⸗ 
zählungen, Gedichte, Räthſel, Spiele und Handarbeiten 
bringt, wird unſerer Jugend viel Freude bereiten. Ein 
Vorzug der Wochenſchrift „Häuslicher Rathgeber“ be⸗ 
ſteht darin, daß dieſelbe ein reichhaltiges und inte⸗ 
reſſantes Feuilleton bringt. Der Abonnementspreis von 
Mk. 1,25 iſt ein mäßiger. Wer ſich von dem Inhalte 
dieſes Frauenblattes überzeugen will, der verlange von 
der Buchhandlung von R. Schatke⸗Lodz eine Probe⸗ 
nummer. 


Err RETTEN LIE ZT 


Meiizen 
über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis⸗ 
Gemeinde zu Lodz während der Zeit vom 14. 
bis 21. März 1891. 

Getauft: Oskar Scheibner, Oskar Himmel, Oskar 
Bruneker, Ernſt Julius Jeſſe, Robert Jawa dzki, Arne 
hold Adolf Hintz, Heinrich Karl Focke, Hermann Oskar 
Zölbel, Eduard Fierus, Wilhelm Friedrich König, Elfe 
Spignagel, Ottilie Adam, Emma Grawender, Emma 
Bojanowska, Emma Streich, Helene Schiller, Elſe 
Mathilde Krauſe, Alma Eugenie Doppler, Pauline Gill, 
Marie Lange, Martha Elſe Wisniewska, Emilie 
Schmidtke, Olga Wolter. 

Geſtorben: Henriette Marie Nikl geb. Deckert 28 
Jahre, Adelma Klementine Rathe 17 Jahre 4 Monate, 
Karl Folgner 38 Jahre, Auguft Kloſe 66 Jahre, Ida 
Gapinska 3 Wochen, Albert Spitznagel 11 Tage, Au ⸗ 
guſte Brodel 1¼ Jahre, Otto Julius Petzold 5 Jahre 
11 Monate, Leonhard Thiel 2 Jahre 7 Monate, Marie 
Wanda Kurtzweg 2 Jahre 8 Monate, Bertha Bolkmann 
4 Monate, Amalie Hübner 1 Jahr 5 Monate, Ida 
Martha Mortke 4 Jahre 8 Monate, Hulda Emilie 
Schmidt 16 Tage, Selma Lydia Grün 8 Monate. 


rere 


Juſe rate. 
Ein Bauplatz 

an der Benedikten⸗Straße (gegenüber den 

Herren Feder u. Vive) iſt preiswerth z u 


verkaufen. Näheres bei Gebr. Gerke, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 21. (3—2 


Teigkneimaſchine 
zu kaufen geſucht. Offerten unter 8. D. 
in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 


Frendwörkerbuch 


von Dr. Daniel Sanders, 2. Auflage, 
erſcheint in 10 Lieferungen, & 50 Kop. 
Lieferung 1 vorräthig in L. Fischer’s 
Bude und Muſikallenhandlung. (3:3 


— 


"Eine leichte 

Feder- Britſchle 

und ein Kohlenwagen 

S ſtehen zum Verkauf. = 
Wo ? jagt die Exp. d. Bl. 68•3 
Dr. B. Handelsmann 

wohnt jetzt Diel na- (Bahr) Straße Nr. 3 

Sprechſtunden ſpeciell für Magens und Darm⸗ 


kranke von 7½—10 Uhr Vormittags und von 
3—5 Uhr Nachmittags (50 —20 


aukheiten. Sprechſtunden für 
en von 9—11 Uhr Norm. und von 
iten von 4—5 Uhr Nachmittags 


ſpeziell für Frauen⸗ und geheime 
Geſchlechts⸗ und geheime Kra 
3—4 Uhr Nachm., für Frauen⸗ 


Privat- Heilanstel 


Dr. M. Wisiewiez Petrikauerstr. 39, Haus Czapiewski, vis-&-vis der Apotheke d. H. F. Müller. 


Die Buchdruckerei 
L. ZONER, 


: Dzielna- (Bahnstrasse) Nr. 13, 5 
empfiehlt ſich zur fanberfien und billigfen Ausführung aller Arten von 

Druckſachen als: 2 
0 Cataloge, Proſchüren, Plakate, Rechnungen, Adreßkarten, f 
Verſobungs⸗-Anzeigen, Auittungsbücher, Kriefbogen, Couverts etc. 


Das beſte, fpeciell für Fleiſchbrühe und Suppen zubereitete getrocknete Grünzeug, zu 60 Kop. das 
Pfund. Getrocknete Suppenfräuter „Julienne“ 48 Kop. das Pfd. SUS 2” in Sulejow, 
Getrockneten Spinat, Sauerampfer, Karotten empfiehlt die Fabrik 55 Gouv. Petrokow. 
— Das getrocknete Grünzeug der Fabrik „Susz“ iſt ausſchließlich aus zu Fleiſchbrühen und Suppen 
beſtimmten Kräutern hergeſtellt, ohne jegliche Beimiſchung von billigen Gemüſen, wie Rüben, Kartoffeln 
und dgl. und iſt das einzige getrocknete Grünzeug, welches das friſche nicht nur erſetzt, ſondern dafjelbe 
an Feinheit noch übertrifft. — Beſtellungen werden in der Fabrik angenommen und per Bahn, oder per 
Poſt, geſchickt. In Lodz bei Maria Zasacka, Srebnia⸗Straße Nr. 338; ferner in folgenden Hands 
lungen: M. Sprzgezkowski (Firma Orlow) Petrikauer Straße, W. Klukaczewski, J. B. Wezyk 
am Neuen Ringe, E. Dietrich, Srednia⸗Str., Consum-Verein, im Haufe Abel, J. Pfeiffer, Na⸗ 
wrol⸗Str., F. Karwowski, Konſtantiner Str., F. Karbownicki, Weinhandlung, und in vielen an⸗ 
deren Kolonialwaaren⸗ und Obſthandlungen. 


Die erſte Lodzer Eiſenmöbel-, Velociped-, und Kinderwagen-Fabrik 


Josef Weikert, 


Petrikauer⸗Straße 89 (neu), 
liefert billig: 
Kinderwagen, Kinderbetten, Wiegen, 
Sicherheitsſchlöſſer, Caſſet en, 
Schweizer Bügeleiſen, Wring⸗ 
Naſchinen, Blumentiſche, Kinder⸗Velocipeds, 

ö Schubkarren, Kaſtenwagen ic. ꝛc. 


Garten- Möbel und Grabgitter in verſchie⸗ 
denem Geſims werden prompt zu den 

billigſten Preiſen angefertigt. 

Rover ueſtes 


7% 
— 
ſtem. « 

DIEBIC W >) CY eee IC $ 
Einem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend zur 
Nachricht, daß ich in der Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. II. im Haufe 
Gerson, ſchrägüber vom Concerthauje, unter der eigenen Firma ein 


Lager trauskaukaſiſcher und kachetiner 


WEINE, 
ſowie verſchiedener kaukaſiſcher Waaren 
85 errichtet habe. 

Weine vorzüglicher Gattung von 30 Kop. bis 2 Rbl. pro Flaſche, 
friſcher Aſtrachauer Caviar 2 Nbl., gepreßter Caviar Nöl. 1.60 


pro Pfünd. Schweizer und kaukaſiſcher Käſe, Fiſche (mana), Sardi g 
perſiſche Mandeln, Nüſſe, Piſtazien ꝛc. ſtets friſch vorräthig. een 


Tabak und Papieroſſen aus den renommirteften 
Tifliſer Fabriken. 
* Hochachtungsvoll 


D. 


Feder 
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Fabrik wattirter Decker 
von 
Emma Rampold, 
Ramienne» (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 e, 7 (neu), 2. Stage, 
empfiehll ihr reichhaltiges Lager in 
Cachemir-, Woll- und Seiden -Atlas⸗, ſowie Baummollftoff- : 
— ESteppdecken, 


nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
Preis von 5 bis 20 Rbl. pr. Stück. 


6) 


DET 


Pexaxrops u, Hsnareaz leonomsa» Bonepz. 


—— — 


Loshodeno Henaypon. 


Offerire frischen und letzten Transport 


geräucherte Kiiche für dieſe Saiſon, 
gleichzeitig empfehle ich dem geehrten Publikum 
verſchiedene marinirte Fiſche. 


J. HARTMAN 


Nr. 532 Petrikauerſtraße Nr. 108. 
eee 


” 
ohne Concurrenz! 


Größtes 


Herren- und Knabengarderoben⸗Magazin 
Herreuanzüge von Rbl. 14, 15, 16, 18 bis Nbl. 30. 
Herrenpaletots von Rbl. 10, 12, 13, 14 bis Rbl. 20. 


Ausverkauf von Knabengarderobe. 


Sämmtliche Waaren ſind von nur 11 roller vorzüglichem Sitz, gediegener 
Arbeit un 
ſpottbilligem Preiſe. 
- Bitte genau auf die Hausnummer 60 zu achten.. 
HERMANN JULIUS SACHS, 


SO Petrikauerſtraße, grabüber 
— vom Hauſe Konſtadt. 


Die Buch- und Mufikalienhandlung 
von 


Jul. Arndt, 
empfiehlt als 
paſſende Conſirmationsgeſchenke 
folgende Werke in Pracht⸗Einband 
Opitz, „Heilige Stunden eines Jünglings“ Rs. 1.80 
einer Jungfrau 


* 1 * 
ihrer Confirmation Rs. 1.80 
Karoline Milde, „Der deutſchen Jung⸗ 
frauen Weben und Wirken“ Ns. 3.— 
K. Polko, „Unſere Mama“ „ 1:85 
„ „ „Vom Herzen zum Herzen“ 11520 
S. Verena, „Aus der Penſion“ „ 1.50 
E. Rocko, „Der Umgang in und mit 
der Geſellſchaft“ Ns. 1.80 
J. Hartmann, „Liederſchatz der deut⸗ 
en Mütter“ Ns. 2.70 
Hedwig Prohl, „Roſige Jugendzeit“ „ 2.70 
1 „ „Samenkörner für junge 
Herzen“ . 2.— 
E. Gerok, „Palmblätter“ v. RS. 1.35 bis „ 5.— 


„Alles mit Gott“ von „ —.90 bis „ 
Alle Gattungen Geſangbücher in beliebender 


Auswahl. Eee 
Gebrauchte (30—15 


Gold- und Silber⸗ 


Gegenſtände, 
wie auch Edelsteine 


kauft und tauſcht um 


auf neue Gegeuſtände 
gegen Zahlung der hoͤchſten Preiſe 


das Juwelir⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
, Neuer Ring Nr. 3. 
8—5) Natürliche 
Ungar weine, 
franzöſiſche, ſpaniſche und Rheinweine, 
ſowie ſämmtliche Colonialwaaren, 
empfehlen zu den bevorſtehenden Feiertagen 
zu den billigſten Preiſen 


Gebr. Thursch, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 23. 


Geſucht 
wird vom 1. April als Wirthſchafterin eine 


gebildete ültere Perſan, 


nicht ausgeſchloſſen Wittwe, welche im Kochen 
und Haushalt gut bewandert iſt und gute 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat. Näheres zu er» 
fragen in der Red. d. Bl (3—3 


Hierdurch zur gefl. Kenntniß, daß unſere 

Papierhülſen⸗ 
Fabrik 

aus Warſchau, nach hier in das 

Fabrikslokal des Herrn Guftav Schreer 

(Dzielnaſtraße 1433) übertragen 


wurde. (3—3 
Haiman & Lawendel. 


0.7 


ER 
DR. J. GHAZANDWIGZ = 


hat ſich nach 14 jährig. Pragiß in Bialystok hier 
in Lodz niedergelaſſen. Soeciell innere⸗ und Kin ⸗ 
derkrankheiten. Sprechſtunden von 8— 10 Uhr 
Vormittags und von 3—5 Uhr Nachmittags. Petri⸗ 
kauerſtr. Haus Schweikert vorm. Mitzner Nr. 56 neu 


Bapmana 12-70 Mapra 1891 r. 


SO. 


e 


. MARKGRAF. 


Compagnon! 
Zu einem bereits eingeführten, höchſten Gewinn 
bringenden Fabrikationsgeſchäfte ohne Concurrem, 
wird behufs Vergrößerung ein Compaguon mit 
1000 — 2000 Rbl. geſucht. Die Kundſchaft beſteht 
aus größeren Fabrikanten. Näheres bei E. Heintze 
Reſtaurant Wöchodnia Nr. 80 neu, erſtes Haus von 
der Bahnſtraße. (3—2 


Ein Bauplatz 


iſt äußerſt billig und unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu berkan u. z. für 3000 Nbl. in 
Ratenzahlungen von 1000 bl. jährlich. Dieſer 
Platz umfaßt eine Fläche von einem halben Morgen, 
hat 37½ Ellen Front, liegt an einer gepftafterten 
und mit Gas beleuchteten Straße und 10 nur 500 
bis 600 Schritte vom hieſigen Bahnhof entfernt, 
ſo daß nöthigenſalls ein Nebengeleiſe vom Bahn⸗ 
ſtrange geleitet werden kann. 
regulirt. (3 
Näheres bei E. D Srednia⸗Straße Nr. 348 
neben der Brauerei von K. Anſtadt's⸗Erben 


lig 


Die Hypothek 5 


nd zu verkaufen gebrauchte 


Bieyele u. Rovermaschinen 


alter Conſtruction von Rs. 50. 


Neueſtes Syſtem — Feder Rover 


Rs. 150. 
Josef Weikert. 


Ein Muſiklehrer 


mit Patent vom Warſchauer Conſervatorlum 
und der Erlaubniß, eine Muſikſchule lelten 


zu dürfen, verſehen, hat ſich hier in Lodz 
niedergelaſſen und wünſcht Klavier⸗ und 


Geſang⸗Unterricht zu ertheilen (in ruſ⸗ 
ſiſcher, polniſcher und deutſcher Sprache). 
Näheres im Hotel Victoria bei (18 


Felix Krzyzanowski, 
Geld zu 5% jährl. Bing 


erhält jeder ſolide Fabrikant, Kaufmann, Beamte, 
Private gegen Unterſchrift! Kunſtverlag Bavaria, 
München, Thereſtenſtraße 30/1 R. G. 2—2 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


(6—2 


